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Die Entwicklung des Konflikts zwischen Reichs¬
tag und Neichsregierung , d. h. die Auseinander¬
setzungen zwischen Goering und dem Reichs¬
präsidenten sowie dem Reichskanzler haben in¬
zwischen folgenden Gang genommen . Reichstags¬
präsident Goering hat in einem Schreiben an
den Reichskanzler den Borwurf des Versassungs-
bruchs mit aller EntschiÄ-enheit zurückgewiesen
und noch einmal betont , daß die Abstimmung
über den Mitztrauensantrag und die Aufhebung
der Notverordnung bereits im Gange war , als
sich der Reichskanzler von Pape « zum Wort
meldete. Andererseits hat Pg . Goering dem
Reichskanzler bestätigt , daß auch ein gestürzter
Minister, , der noch das Vertrauen des Reichspräsi¬
denten hat , zur Gegenzeichnung eines Auflösungs¬
dekrets berechtigt ist, daß also der Reichstag
formal -juristisch zu Recht ausgelöst sei.

In einem weiteren Schreiben hat dann der
Reichstagspräsident Goering an den Reichspräsi¬
denten unter anderem solgenden Appell gerichtet:

Die selbstverständliche Folge der Annahme des
Mißtrauensvotums wird der unverzügliche Rück¬
tritt der Regierung Papen sein, da eine Regie¬
rung , die zu 95 Prozent das deutsche Volk gegen
sich hat , weder weiter die Politik im Innern be¬
stimmen , noch Deutschland in der jetzigen schwieri¬
gen Lage dem Ausland gegenüber vertreten kann.
Es steht fest,
1. daß somit der Abstimmungsakt vor der Auf¬

lösung des Reichstags stattgefunden hat;
2. daß das Ergebnis dieser Abstimmung zu

recht besteht;
3. daß nach der Reichsversassung die betreffen¬

den Notverordnungen außer Kraft zu setzen
sind;

4. daß die Regierung Papen mit einer ver¬
nichtenden Mehrheit vom deutschen Volke
durch seine erwählte Vertretung gestürzt
worden ist.

Weiterhin stellt dann der Reichstagspräsident
fest, daß der Reichstag entgegen der Verfassung
am 12. September tatsächlich aus den gleichen
Gründen aufgelöst worden ist, wie am 4. Juni,
denn beide Male habe die Regierung Papen nicht
das Vertrauen der deutschen Volksvertretung ge¬
funden. Aus diesen Gründen erhebt der Reichs-
togspräsident vor dem ganzen deutschen Volks
feierlichen Protest gegen die Begründung des
stuslösungsdekrets.

Im weiteren Verlauf der gestrigen Verhand¬
lungen hat sich, wie wir schon an anderer Stelle
berichten,

ein neuer Konflikt mit der Reichsregierung
ergeben, da diese sich weigert , vor dem Ueber-
wachungsausschuß des Reichstages zu erscheinen.
Reichstagspräsident Goering hat in einem Schrei¬
ben an den Reichspräsidenten dagegen protestiert,
jedoch hat der Reichspräsident den Vorwurf des
Versassungsbruches zurückgewiesen.

Des weiteren wird darüber Klage geführt , daß
der erste Brief Goerings an den Reichspräsidenten
weder eine Anrede noch eine Höflichkeitsformel
am Schluß enthält . Demgegenüber weist Pg . Goe-
!ring darauf hin , dgß es sich bei seinem ersten
Schreiben um eine amtliche Mitteilung gehandelt
habe und daß nach Mitteilung des Direktors beim
Reichstag, Geheimrat Galle , es bisher üblich ge¬
wesen sei, bei allen amtlichen Berichten des
Reichstagsausschusses jede Höflichkeitsformel fort¬
zulassen.

Wie wir noch weiter erfahren , wird der Staats-
tzerichtshof gegen die Auflösung des Reichstags
«icht angerufen werden.

Ois ^ uki'ss'ksspi ' sekung
in Ss ^ Iin

Berlirk, 13. September. In Berlin fand
in Anwesenheit Adolf Hitlers eine natio¬
nalsozialistische Führertagnng statt, an der
neben dem Reichstagspräsidenten Goering
auch die nationalsozialistischen Ministerprä¬
sidenten mehrerer deutscher Länder sowie
die Mitglieder der noch in Berlin versam¬
melten nationalsozialistischen Reichstags¬
fraktion vollzählig teilnahmen . Nachdem
Minister a . D. Dr . Frick einleitend die
Bedeutung des gestrigen, für die Regierung
von Papen berechtigten Mißtrauensvotums
des Volkes hervorgehoben und Reichstags-
präsident Goering über die Vorgänge im
Reichstag und die sich daraus ergebenden
verfassungsrechtlichen Folgerungen referiert
hatte , gab der Führer die Richtlinien für
die neue Phase des Kampfes bekannt, in den
die nationalsozialistische Bewegung mit dem
gestrigen Tage eingetreten ist und den sie
mit dem Volk «nd für das Volk gegen
eine reaktionäre Clique durchzuführenent¬
schlossen ist, die die Rechte des Volkes mit
Fristen tritt.

Die Auffassung und das einmütige Er¬
gebnis dieser von schärfstem Kampfeswillen
für Volk und Nation getragenen Führer¬
tagung kann man wie folgt zusammenfassen:

„Mit den kläglichsten und zugleich skrupellosesten
Mitteln versuchen heute gewisse Kreise, über die
Entwicklung in Deutschland längst hinweg¬
gegangen ist, noch einmal in letzter Minute , die
nationale Erhebung des deutschen Volkes aufzu¬
halten und den Sieg der deutschen Freiheitsbe¬
wegung zu verhindern.

Diesen sozialen Freiheitskampf , der mit der
nationalen Freiheft untrennbar verbunden ist, hat
die NSDAP . ausgenommen und sich an die Spitze
des Volkes gegen seine offenen Gegner und ihre
versteckte« Hintermann «! gestellt. Daß die NSDAP.
diesen Kampf nicht « m Parlaments-
Vorteike willen , sondern für das
deutsche Volk führt,  hat die national¬

sozialistische Fraktion gestern durch ihr Verhafte»
bewiesen.

Die Regierung von Papen , die sich aus nur
42 Stimmen , also ein Fünfzehnte ! der Vertretung
des deutschen Volkes „stützt", aber trotzdem, wie
sie behauptet , noch vom Vertrauen des Reichs¬
präsidenten im Amte schalten wird , hat es in der
Hand , aus welcher Ebene sie diesen Kampf führen
will. Für welchen Weg «nd für welche Mittel sie
sich aber auch entscheiden möge, die national¬
sozialistische Bwegung fürchtet diesen Kamps nicht,
-denn auf ihrer Seite wird in jedem Falle nicht
nur das Volk , sondern auch das Recht
sein.

Die NSDAP . wird ihren Gegnern so entgegen¬
treten , wie sie es « ach ihren Gesetzen verdienen und
erwarten müssen. Mögen ihre Gegner ausstellen,
was immer sie wollen , durch jede Unterdrückung des
legalen Kampfes der nationalsozialistischen Be¬
wegung wird diese zur Waffe , die sich gegen die
Unterdrücker selber richtet.

In untrennbarer innerer und äußerer Ver¬
bundenheit treten die Millionen der national¬
sozialistischen Bewegung zu diesem entscheidenden
Kampf für das deutsche Volk an in dem Bewußt¬
sein, daß der Angriff die beste Verteidigung ist und
in der festen Ueberzeugung , den glänzendsten Sieg
zu erringen , den die Geschichte der national¬
sozialistische« Bewegung kennt."

Dr . Frick schloß die bedeutungsvolle Führer¬
tagung mit einem begeistert aufgenommenen
„Heil !" aus Deutschland und seinen kommenden
Führer und mit dem Gelöbnis : Nationalsozialist
sein heißt Kämpfer sein. Durch Kampf sind wir
groß geworden , nach elf Wahlkämpsen gehen wir
in den zwölften Wahlkamps hinein . Der Sieg
wir - unser sein!"

k̂ suKiseksn I,snritsg wl«*ki
suigviüst?

Aus Berlin wird gemeldet , daß in preußischen
politischen und parlamentarischen Kreisen nach der
Auflösung des Reichstags eine starke politische
Aktivität herrscht. Die nationalsozialistische Frak¬
tion steht über den Landtagspräsidenteu Kerrl in
ständiger Verbindung mit Adolf Hitler und der
Reichstagsfraktion . Es werden Gerüchte laut,
doß von Papen auch den Preußischen Landtag aus¬
zulösen beabsichtigt, jedoch dürfte ihm dieses Vor¬
gehen verfassungsrechtlich noch größere Schwie-

I rigkeiten machen als die Auflösung des Reichs¬
tages.

Konferenz der nationalsozialistischen
Länderminister

Berlin,  13 . September. Am Dienstag
nachmittag tagten, wie mitgeteilt wird, un¬
ter Vorsitz des Abgeordneten Feder (Natt-
Soz .s, des Vorsitzenden des Reichswirt-
schastsrates der NSDAP . die nationalsozia¬
listischen Länderminister von Oldenburg,
Mecklenburg-Schwerin, Braunschweig, An¬

halt und Thüringe«, nm z« den nächsten
Maßnahmen für die Arbeitsbeschaffung
Stellung zu nehme»« Nach eingehender
Aussprache wurde volle Einmütigkeit er¬
zielt.

Neuwahlen auch in Hessen?
Darmstadt , 13. September . Die Sozial¬

demokratin fordert Auflösung des Hessischen
Landtages . Hierzu ist die Zustimmung ei¬
ner ^ Mehrheit des Landtags notwendig,
so daß bei den Nationalsozialisten die Ent¬
scheidung über die Auflösung des Parla¬
ments liegt . Die sozialdemokratische Frak¬
tion hat beschlossen, alsbald einen entspre¬
chenden Antrag einzubringen.

Der Reichsinnenminister zur Frage der
Neuwahlen

Berlin , 1^. September . Reichsinnenmini¬
ster Freiherr von Gayl teilte znr Frage des
Wahltermins mit, - aß die Reichsregierung

durchaus die Absicht habe, die Verfassung- -!
mäßigen Vorschriften einzuhalten und daß,
wenn eine Wahl ausgeschrieben werde (!!),
sie auch unter dem gegenwärtigen Wahl¬
gesetz erfolgen würde. Selbstverständlich
könne eine Wahl nur erfolgen , wenn Ruhe
und Ordnung gewährleistet seien. Auf die
Frage , ob die Reichsregierung zur Gewähr¬
leistung von Ruhe und Ordnung besondere
Maßnahmen zu ergreifen gedenke, erklärte
der Minister , daß die Reichsregierung hierzu
gegenwärtig keinen Anlaß sehe.

Î oliLSilioks vllk'eksuLkuns
im Keiokstsg

Berlin , 13. Sept . Die kommunistische Reichs-
tagsfrattion teilt niit : „Eine Stunde nachdem der
kommunistische Fraktionsvorstand seine Arbeits¬
räume verlassen hatte , besetzten etwa 40 Krimi-
nulbeamte die Fraktionszimmer der KPD . Ein
Teil der Schränke wurde erbrochen . Bei der
Durchsuchung , die sich sogar auf die Hsizräume
erstreckte, wurde nichts gefunden ".

Die Polizeipressestelle teilt mit : Auf Grund
einer eingegangenen Nachricht hat in der Nacht
zum 13. September um 23.30 Uhr der stellver¬
tretende Leiter der Abteilung 1 des Polizeiprä¬
sidiums , Regierungsrat v. Werder , eine Durch¬
suchung im Reichstag angeordnet , da der drin¬
gende Tatverdacht eines Sprengstoffattentats
vorlag . Die Durchsuchung konnte dem Reichstags-
präsidenten und dem Polizeipräsidenten vorher
nicht angekündigt werden , da beide Herren fern¬
mündlich nicht zu erreichen waren . Der nach kur¬
zer Zeit eintreffende Direktor der Reichstags¬
verwaltung erhob Protest und teilte mit , daß
er die Angelegenheit bei den zuständigen Stellen
des Reichstages zur Sprache bringen würde . Da
Negierungsrat v. Werder annehmen mußte , daß
Gefahr im Verzüge war , hat er trotz des Pro¬
testes des Geheimrats Galle die Durchsuchung
weiter fortgesetzt. Hinweise auf ein Sprengstoff-
attentat sind nicht gefunden worden.

^optsekniltv in
Stresa , 13. September . Bei den Ver¬

handlungen des Wirtschaftsausschusses ist
nunmehr endlich ein kleiner Fortschritt (?)
zu verzeichnen. Der in den letzten Tagen
eifrig erörterte Plan , die VorschlägeDeutsch¬
lands , Frankreichs und Italiens miteinan¬
der in Einklang zu bringen und zu einer
Zusammenfassung zwischen Vorzugszöllen
und Beitragsleistung zu kommen, ist von
den Abordnungen der drei- Staaten am'
Montag abend in privaten Besprechungen
grundsätzlich gebilligt worden und von dem
Führer der italienischen Abordnung , de
Michelis , der Versammlung der Käufer- und
Verkäuferstaaten am Dienstag morgen vor¬
gelegt worden . Um diesen Plan ist nun die
allgemeine Aussprache des Wirtschaftsaus¬
schusses eröffnet . Auf Ansuchen des Führers
der deutschen Abordnung , Direktor Posse,
haben zunächst die Staaten , die nicht an-
tragstellende Großmächte sind, aber doch als
Känserstaaten in Frage kommen, ihre Stel¬
lungnahme zu dem neuen Plan begründet.
Oesterreich, die Tschechoslowakei und auch!
die Schweiz erklärten sich grundsätzlich ein¬
verstanden . Sollten auch die Länder wie
England , Holland und Belgien , die weder
Käufer noch Verkäufer sind, ihr Einverständ¬
nis grundsätzlich erklären , dann wird der
neue Plan dem Finanzausschuß zugeleitet
werden müssen, der dann seinerseits über
die schwierige Frage der Regelung der Bei¬
tragsleistungen , der Art der Zahlungen,
der Verrechnung der Vorzugszölle usw.
verhandeln wird.
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Berlin , 13. Sept . Der Rcichstagsausschuß zur
Wahrung der Rechte der Volksvertretung gegen¬
über der Reichsregierung trat heute um 11 Uhr
zu seiner Sitzung , unter dem Vorsitz des Ab¬
geordneten Löbe (Soz .) zusammen . Als Vertreter
der Reichsregierung war Ministerialdirektor Gott¬
heiner erschienen, auch Reichstagspräsident Goe-
ring und Gesandter von Preger als Vertreter
der Länder waren anwesend.

Zu Beginn der Sitzung gab Ministerialdirektor
Gottheiner  eine längere Erklärung der
Reichsregierung ab . In ihr kommt zum Aus¬
druck, daß die Reichsregierung daran festhalte,
daß das Vorgehen des Reichstagspräsidenten in
der gestrigen Sitzung des Reichstages mit der
Reichsverfassung und mit der Geschäftsordnung
des Reichstages nicht vereinbar sei. Wenn der
Rcichstagspräsident nach der Wortmeldung des
.Reichskanzlers noch einen Beschluß auf nament¬
liche Abstimmung herbeiführte , so ergebe sich
daraus mit völliger Klarheit , daß die Abstim¬
mung bei der Wortmeldung des Reichskanzlers
noch nicht begonnen habe. Damit stehe fest, daß

' dem Reichskanzler geschäftsordnungs - und ver¬
fassungswidrig das Wort versagt worden sei.

Weiter heißt es in der Erklärung , mit der
Übergabe der Urkunde sei die Auflösung in

' Wirksamkeit getreten.
Jede weitere Tätigkeit der noch versammelten

. Abgeordneten entbehre damit der -verfassungs¬
rechtlichen Grundlage . Beschlüsse des,, Reichstages
über die Aufhebung der Notverordnung vom 4.
September ds . Js . und über die Entziehung des
Vertrauens lägen daher nicht vor.

' Der Regierungsvertreter erklärte dann weiter,
daß der Reichstagspräsident an den Reichskanz¬
ler am Montag abend ein Schreiben gerichtet
habe , in dem mitgeteilt worden sei, daß der
Reichstag beschlossen habe, die Notverordnungen
vom 4. und 5. September dieses Jahres aufzu¬
heben und der Reichsregierung das Vertrauen
zu entziehen . Aus diesem Schreiben ergebe sich,
daß der Reichstagspräsident die Auflösung des
Reichstages nicht anerkenne . Mit dieser Stel¬
lungnahme des Reichstagspräsidenten stehe die
Einberufung des Ausschusses zur Wahrung der
Rechte der . Volksvertretung in Widerspruch . Die
.Reichsregierung sei jederzeit bereit , mit dem
Ausschuß zu verhandeln , müsse es jedoch ableh¬
nen , in solche Verhandlungen einzutreten , ehe
nicht der Reichstagspräsident dieses Schreiben
zurückgezogen habe.

Nach Abgabe dieser Erklärung verließ Ministe-
,rialdirektor Gottheiner die Sitzung.

Reichstagpräsident Goermg gab sodann die Er¬
klärung ab, er müsse anerkennen , daß die Rerchs-
tagsauslösung rechtsgültig sei, weil auch ein ge¬
stürztes Reichskabinett ein Auflösungsdckret gegen¬
zeichnen könne, solange es das Vertrauen des
Reichspräsidenten habe. Dagegen müsse er, der
Präsident , auf seinem Standpunkt beharren , daß
die Abstimmung rechtsgültig sei, da sie bereits be¬

gonnen hatte , als sich der Reichskanzler zum
Wort gemeldet habe.

Für die Deutschnationalen wurde durch den
Nbg . Bernt  die Erklärung abgegeben , daß sich
die Fraktion voll auf den Boden der Ausführun¬

gen des Regierungsvertreters stelle.
^ Löbe (Soz .) erklärte , daß der Ausschuß auf je¬
den Fall rechtsmäßig tage.

i. Bei den Ausführungen des deutschnationalen
!Abgeordneten Schmidt - Hannover , der die Be¬
weisführung des Reichstagspräsidenten bestritt,
kam es zu erregten Auseinandersetzungen zwi¬
schen den deutschnationalen und nationalsozia¬
listischen Ausschußmitgliedern.

Es wurde gegen die beiden deutschnationaken
Stimmen beschlossen, die Anwesenheit des Reichs¬
kanzlers und des Reichsinnenministers zu ver¬
langen.

Der Ausschuß befaßte sich dann mit der Poli¬
zeilichen Durchsuchung im Reichstag . Er nahm
gegen die Stimmen der Deutschnationaken den
kommunistischen Antrag an , wonach der Ausschuß
feststellt, daß die in der Nacht zum 13. September
in den Büros der Kommunistischen Reichetags¬
fraktion von der Kriminalpolizei durchgeführte
Haussuchung ein „eklatanter Bruch der Abgeord-
nelenimmunität " ist.

Zu der Angelegenheit der Haussuchung gab
Reichstagspräsident Goering die Erklärung ab,
daß er von diesem Vorgang nicht unterrichtet
worden sei, und daß die Polizei ohne seine Ge¬
nehmigung ins Reichstagsgebäude eingedrungen
sei. Aus seine Vorstellung beim Polizeipräsidenten
habe dieser erklärt , daß auch er von dem Vor¬
gehen der Beamten nichts gewußt hätte . <!!)
Der Präsident legte gegen das Vorgehen der Po-
izei schärfste Verwahrung ein.

Der Ausschuß vertagte sich dann auf kurze

Zeit , um die Entscheidung der Regierung abzu¬
warten.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilte der
Vorsitzende Löbe mit , daß die Reichsregisrung
nach einer Erklärung des Staatssekretärs Dr.
Planck auch weiter auf dem Rechtsstandpuult
beharre , der in der Erklärung des Ministerial-
rats Gottheiner zum Ausdruck komme.

Nach längerer Aussprache nahm der Ausschuß
folgende Entschließung an:

„Der Ausschutz hat gemäß Artikel 33 der
Reichsversassung die Anwesenheit des Herrn
Reichskanzlers und des Herrn Reichsministcrz des
Innern zu seiner heutigen Sitzung verlangt . Der
Herr Reichskanzler und der Herr Rcichsminister
des Innern haben ihr Erscheinen von Bedingun¬
gen abhängig gemacht. Das ist nach dem klaren
Wortlaut des Artikels 33 der Rcichsoerfassnng
nicht zulässig. Die Neichsregierung hat diese
Rechtsaussassung auch anerkannt durch ihr Ver¬
halten im Juni vor dem damaligen Ueberwa-
chungsausschuß . Der Ausschuß stellt fest, daß sich
der Herr Reichskanzler und der Herr Rcichsmini-
stcr des Innern durch ihre Handlungsweise eines
offenen Bruches der Reichsverfassung schuldig ge¬
macht haben.

Er erwartet , datz der Herr Reichspräsident als
der berufene Hüter der Verfassung den Herrn
Reichskanzler und den Herrn Reichsminister des
Innern zur Erfüllung ihrer verfassungsmäßigen
Pflichten unverzüglich anhält ."

Die Annahme der Entschließung erfolgte gegen
die Stimnien der Deutschnationaken.

Der Ausschuß beschloß, die Entschließung nicht
nur der Neichsregierung , sondern auch dem
Reichspräsidenten zu übermitteln.

Nach längeren Ausführungen mehrerer Redner
wurde ein Antrag Frank (Nat .-Soz .) angenom¬
men, worin der Ausschuß feststellt, daß die Mon¬
tagsabstimmungen über die Aushebung der Not¬
verordnungen und die Entziehung des Vertrauens
gegenüber dem Reichskabinett von Papen ver¬
fassungsmäßig waren.

Weiter wurde ein Antrag Wegmann (Ztr .) an¬
genommen , der lautet:

„1 . Die am 12. September 1932 ausgespro¬
chene Auslösung des Reichstages verstößt gegen
Artikel 25 Abs. 1 der Reichsversassung , weil
die in dem Auslösungsdekret angenommene Ge¬
fahr , der Reichstag könnte die Aushebung be¬
stimmter Notverordnungen verlangen , keinen
konkreten Anlaß darstellt , wie er in Artikel 25
Abs. 1 der Reichsversassung gefordert wird.

2. Die am 12. September 1932 ausgespro¬
chene Auslösung des Reichstages verstößt gegen
Artikel 48 Abs. 3, Satz 2, der Reichsversassung,
weil sie das wichtige verfassungsmäßige Recht
des Reichstages , die Aushebung von Notver¬
ordnungen zu verlangen , verletzt und eine
Wiederholung der Auslösung dieses Recht des
Reichstages dauernd beseitigen würde ."
Im weiteren Verlauf wurde dann noch ein

Antrag Frank (Nat .-Soz .) angenommen , wonach
der Ausschuß die Reichsregierung ersucht, den
Wahltermin für die Wahlen zum neuen Reichs¬
tag unverzüglich bekanntzugeben.

Der Ausschuß nahm schließlich einen Antrag an,
der verlangt , datz zur Sicherung der Wahlsreiheir
die bestehenden Presscverbote ausgehobcn würden.
Der Ausschuß stellte es in das Ermessen des Vor¬
sitzenden, wann eine weitere Sitzung stattfinden
soll.

London,  13 . September . Die englische Re¬
gierung veröffentlicht einen Briefwechsel mit
Ghandi , der sich auf die Anordnung der Re¬
gierung bezieht , den unterdrückten indischen
Klassen , den Parias , ein getrenntes Wahlrecht
zuzugestehen . Ghandi befürchtet dadurch eine
religiöse Spaltung der Hindus und fordert
für die Parias das gleiche Wahlrecht , wie es
den Hindus gegeben wurde . Auch der Hinweis
Macdonalds , daß die englische Regierung diese
Regelung getroffen habe , um den Parias die Be¬
stimmung ihres Geschickes selbst in die Hände
zu legen , kann Ghandi nicht überzeugen . In
seinem Schreiben vom 9. September drückt er
sein Bedauern über diese Auslegung der eng¬
lischen Regierung aus und hält seinen Ent¬
schluß , den Hungerstreik bis zum
Tode durchz » führen , aufrecht , falls
die englische Regierung ihren Be¬
schluß nicht ändern sollte.  Ghandi
wird vom 20. September ab jegliche Nahmmgs-
aufnahme verweigern . Wie erklärt , könnte selbst
seine Entlassung aus dem Gefängnis ihn in
seinem Beschluß nicht umstimmen.

Mahatma Ghandi soll , wie verlautet , am
20. September , sofort nach Beginn seiner ange¬
drohten Hungerzeit , aus dem Gefängnis ent¬
lassen und in sein Heim nach Ahmedabad ge¬
bracht werden . Es wird damit gerechnet , daß
Ghandi etwa einen Monat lang leben würde,
falls er seine Drohung zur Ausführung brächte.
Wahrscheinlich wird die nationale Oppositions¬
partei die Vertagung der gesetzgebenden Ver¬
sammlung verlangen , um die Lage zu erörtern.
Der Präsident des allindischen
Verbandes der unterdrückten Klas¬
sen hat Ghandi seinen öffentlichen
Dank dafür ausgesprochen , daß er
die ganze Welt auf die unterdrück¬
ten Klassen aufmerksam gemacht
habe.

Ssslüi 'rung in 6snk
Genf,  13 . September . Die offiziösen Ber¬

liner Verlautbarungen , nach denen der vollstän¬
dig ablehnende Inhalt der französischen Ant¬
wortnote auf die deutsche Gleichberechtigungs¬
forderung eine Teilnahme eines deut¬
schen Regierungsvertreters ander
zum 21. September einberufenen
Bürositzung der Abrüstungskonfe-
renzunmöglich  mache , hat in hiesigen maß¬
gebenden Kreisen große Unruhe und Bestürzung
ausgelöst . Es wird hier jetzt nicht mehr geleug¬
net , daß das Fernbleiben Deutschlands für die
gesamte Abrüstungskonferenz eine neue und
ganz außerordentlich ernste Lage bedeute . Es
wird die Auffassung vertreten , daß die Noten
Deutschlands und Frankreichs noch immer die
Möglichkeit einer Einigung Äffen ließen . All¬
gemein besteht das Erwarten , daß nunmehr die
englische Regierung in breitem Umfange eine
diplomatische Vermittlungstätigkeit entfalten
wird , um die durch das Fernbleiben Deutsch¬
lands schwer gefährdete Abrüstungskonferenz un¬

ter allen Umständen noch zu retten . Auf diese
Weise will man sich zum Wiederzusammentritt
der Abrüstungskonferenz im Januar für eine
vermittelnde Tätigkeit der englischen Regie¬
rung offen lassen.

Besprechungenzwischen MacDonald und
Simon

London. Während des Wochenendes haben,
wie der diplomatische, Mitarbeiter des
„Daily Telegraph " meldet, Außenminister
Simon und Ministerpräsident MacDonald
eingehend die Lage erörtert, die sich aus
der deutschen Niederschrift über die Rüstungs¬
gleichheit und der französischen Antwort
ergibt . Noch könne man nicht sagen, wann
und in welcher Form die englische Regie¬
rung in die Besprechungen eingreifen werde.
Sollte sich aber herausstellen , daß die fran¬
zösische Antwort den Faden der deutsch¬
französischen Verhandlungen abgeschnitten
habe, so könnte ein englischer Schritt nicht
mehr lange hinausgeschoben werden. In
sämtlichen englischen Kreisen sei man über¬
zeugt, daß alles versucht werden müßte,
um einen Austritt Deutschlands aus der
Abrüstungskonferenz zu vermeiden, und die
Neichsregierung zu veranlassen, einen Ver¬
treter zur Eröffnungssitzung des Allgemei¬
nen Büros am 21. September zu entsenden.
England werde sich vor einer endgültigen
Entscheidungüber seine Politik mit Italien
in Verbindung setzen.

Internationale Bergarbeiter -Tagung in London
London , 13. September . Am Dienstag wird in

London die 13. Internationale Bergarbeiter-
Tagung eröffnet , an der rund 150 Vertreter auS
den europäischen Ländern teilnehmen werden.
Im Mittelpunkt der Verhandlungen steht die

Notifizierung des Internationalen Entwurfs übet
die Regelung der Arbeitszeit im Kohlenberg-
werksbetrieb.

Paraguay zur Einstellung der Feindseligkeiten
bereit

Buenos Aires , 13. September . Wie aus
Asuncion gemeldet wird , hat die paraguayanischs
Regierung die Note des Völkerbundes und der
neutralen Mächte dahin beantwortet , daß sie zur
Einstellung der Feindseligkeiten bereit sei, falls'
eine sofortige Demobilisierung der bolivianisches
und paraguayanischcn Heere stattfinde.

Drohender Generalstreik m Australien
Sidney , 13. September . Auf dem Kongreß von

australischen Arbeiterführern in Sidney wurde
beschlossen, für Freitag dieser Woche eine Massen¬
versammlung der Gewerkschaftsvertreter einzube¬
rufen , auf der ein Antrag gestellt werden soll,
einen Generalstreik in ganz Australien auszu¬
rufen.

Als Ursache der Streikforderungen werden all¬
gemein die zunehmenden Lohnkürzungen angege¬
ben. Die Arbeiterführer fordern n . a. die Dreißig-
Stundenwoche und eine fünfundzwanzigprozemigs
Lohnerhöhung . Maßgebende Kreise in S,dneh
legen der Streikforderung vorerst keine große Be¬
deutung bei.

Huek in » smiZung
wolvsi ' opkinungs - ^ suskisit

Hamburg , 13. September . Die Haushaltsbe¬
ratung der Hamburger Bürgerschaft , die vier
Tage dauern sollte, ist am ersten Tage jäh abge¬
brochen worden . Nach einer fünfstündigen Aus¬
sprache wurde der erste Abschnitt „Senat " in
erster Lesung abgelehnt . Die Sozialdemokrnten
beantragten dann die Unterbrechungen der Ver¬
handlungen . Bei Beginn der neuen Sitzung er¬
klärte Bürgermeister Roß , datz der Senat dis
ganze Haushaltsvorlage zurückziehe.

Da die Bürgerschaft in der Montagsitznng neu
Haushalt des Senats ablehnte , hat der Senat am
gestrigen Dienstag den Staatshaushaltsplan süL
1932 durch Notverordnung in Kraft gesetzt.

Reichsrundfunkkommissar Scholz tritt aus
Berlin , 13. September . Die durch die Reichs*

tagsauflösung geschaffene Lage hat , wie iüS
Reichsrundfunkgesellschaft mitteilt , den ReichZ-
rundfunkkommissar des Innenministeriums , Mini¬
sterialdirektor Scholz,  veranlaßt , im Einver¬
nehmen mit der Parteileitung der NSDAP ., als
deren Mitglied auszuscheiden.

KIsIns poMkk
Der ReichSstädtebund hat auf der Tagung

seines Hauptausschusses in Berlin eine scharfe
Entschließung gegen die preußische Berwaltungs«
rescrm angenommen.

Der Probst Peter Legge in Men in ist zum Bi¬
schof' von Meißen ernannt worden.

Der ehemalige Reichstagspräsident Loebe tritt,
wie der „Vorwärts " mitteilt , in die Rcdaltion des
„Vorwärts " ein.

Die am 1. Oktober fällige Sitzung des Still-
Halteausschusses ist auf unbestimmte Zeit verschoben
worden.

Im brasilianischen Staate Rio Grande d«
Sul haben sich die Regierungstruppen gewei¬
gert , die Aufständisch in anzugreifen.

Der geheime Rat der japanischen Regie¬
rung hat beschlossen, den mandschurischen Staat
anzuerkennen und das mandschurisch -japanische
Protokoll zu unterzeichnen.

Militärputsch in Chile
Berlin,  14 . September . Wie von Berliner

Blättern aus Santiago de Chile gemeldet wird,
ist der Rücktritt der chilenischen Regierung aus eine
gegen den Präsidenten gerichtete Militärrevolte
zurückzuführen . Die Revolte steht unter Führung
des Kommandanten des chilenischen Fliegerkorps,
Merino . Das Fliegerkorps steht geschlossenhinter
Merino , der im Namen des Korps in einem
Ultimatum an Davila gedroht hat , die Negierungs-
grbäude in Santiago bombardieren zu lassen, wenn
Davila nicht bis zum späten Abend zurückgetreten
sei. Der unmittelbare Anlaß zu der Revolte ist
der Beschluß Davilas , Merino , dessen Haltung
schon seit einiger Zeit nicht mehr als loyal galt,
seines Postons zu entheben.

Der Präsidentenmörder Gorgulow hingerichtet
Paris,  14 . September . Gorgulow , der Mör¬

der des ehemaligen sranzösischen Staatspräsidenten

Doumer , wurde am Mittwoch um 5.54 Uhr hin¬
gerichtet.

Schon in den späten Abendstunden des Diens¬
tag begann eine wahre Völkerwanderung zu dem
Boulevard , aus dem wenige Meter vom Gefüng-
niseingang entfernt die Hinrichtung stattsand.
Einige Neugierige hatten die Baumkronen als
Aussichtspunkte gewählt , von wo aus sie über die
Köpfe der berittenen Polizeibcamten hinweg im
Morgengrauen zumindest die schwarzen Silhouetten
erblicken konnten , in deren Mitte Gorgulow zum
Schasott ging.

Um 5.20 Uhr betraten der GeneralstaaiSanwalt,
der Untersuchungsrichter , verschiedene Beisitzer, ei»
Gerichtsschreibcr , die beiden Verteidiger und der
Geistliche die Zelle des Todeskandidaten , der noch
in tiefstem Schlafe lag . Als man ihn zur
Guillotine begleitete, erklärte er, datz er sür seine
Idee , die weder royalistisch noch kommunistisch sei,
sterbe. Er sterbe sür das russische Volk.

Parteigenossen der Neustadt u. Moitmerskausen
denkt an ssrsitag abend!



Was vorauszusehen war , ist eingetreten . Das
Präsidial -Kabinctt hat sich in Paris eine
schwere, sehr ernste Abfuhr geholt . Die franzö¬
sische Antwort auf das deutsche Wehrprogramm
ist eine scharfe Ablehnung aller deutschen Vor¬
schläge. Die Antwort lehnt die deutsche „Wieder¬
aufrüstung " ab , behauptet , Frankreich habe schon
abgerüstet , im übrigen fei es Aufgabe des Völ¬
kerbundes , die Frage der Gleichberechtigung zu

"regeln.
Daß die voreilige Bekanntmachung des deut¬

schen Wehrprogramms unvorsichtig und die Be¬
fragung Frankreichs falsch war , wird die deutsche
Neichsregierung nun Wohl auch einsehen . Nach
1806 haben die preußischen Generäle Napoleon I.
auch nicht gefragt , was er zu unserem Krüm-
pershstem meine ! Wer das Volk wieder zur
Wehrhaftigkeit erziehen und das Heer ent¬
sprechend umorganisieren will , fragt nicht seinen
ernstesten Gegner , ob er dies huldreich ge¬
nehmigen Will.
>Selbstverständlich ist das Präsidial -Kabinett

b. Papen trotz dieser schweren Niederlage nicht
im geringsten erschüttert . Es hat ja das Ver¬
trauen des Reichspräsidenten.

Ksine Vsi ' ksnkSiung
mit vsutsOkisnri

Berlin , IN September.
Die Antwort der französischen Regierung auf

das deutsche Verlangen nach Gleichberechtigung,
wird 'Nuninehr veröffentlicht , nachdem die Antwort
bereits am Sonntag ! mittag der deutschen Regie¬
rung überreicht worden wär.

Frankreich lehnt in der Antwort eine deutsche
„Aufrüstung " ab und verweist die Entscheidung
über den deutschen Anspruch auf Gleichberechtigung
an den Völkerbund , bei dem allein die Entschei¬
dung liege.
' Die Antwort gliedert sich in zwei Teile , deren
erster sich mit der Abrüstungskonferenz beschäftigt,
während in dem zweiten Teil die Antwort auf das
deutsche Verlangen im einzelnen gegeben wird . In
dem ersten Teil der Antwort erklärt die franzö¬
sische Regierung u . a ., daß die deutsche Auffassung,
der Verlauf der Abrüstungskonferenz werde unbe¬
friedigend bleiben , den Ereignissen vorgreife ( !)
und sich bei gerechter Bewertung des bereits Ge¬
leisteten ( !) nicht rechtfertigen lasse. Nach Aufzäh¬
lung einer Reihe von Zugeständnissen der franzö¬
sischen Regierung weist die Note darauf hin , daß
dach französischer Auffassung der Schwerpunkt der
Abrüstungskonferenz auf Artikel 8 der Völker¬
hundssatzung liege, woraus sich ergebe, daß man
Nicht nach Aufrüstung einzelner streben dürfe , son¬
dern nach einer kontrollierten allgemeinen Ab¬
rüstung.

Wenn die deutsche Regierung sich sür berechtigt
erklären wollte, ihren eigenen Rüstungsstand unter
Berufung daraus zu ändern , daß von dem setzt in
Vorbereitung stehenden Abkommen nur unzurei-
üicnde Ergebnisse zu erhoffen seien, würde sie
durch ihre Haltung auch die künftige Ver¬
wirklichung der allgemeinen Abrüstung unmöglich
machen.

Deutschland erkläre , die Abrüstungskonvention
müsse „inso jure " an die Stelle des Versailler Ver¬
trages treten und es dürften keine „Sonderbestim-
Mungen " für Deutschland vorgesehen werden . Hier¬
zu erklärt die Note:

„Vom Nechtsstandpunkt aus kann die franzö¬
sische Regierung dieser These nicht beipflichten.

Denn weder im Teil 5 des Vertrages (von Ver¬
sailles), noch in der Völkerbundssatzung findet sich
irgendeine Vorschrift , wonach eine allgemeine
Begrenzung der Rüstungen die Nichtigkeit der
im Vertrage enthaltenen Bestimmungen dauern¬
den Charakters zur Folge hätte.
Zur sachlichen Seite erklärt d-ie Note , dis

französische Regierung brauche nicht zu zögern,
die Richtschnur ihres Handelns bekanntzugeben.
Sie werde auf dem Wege der Abrüstung um so
weiter gehen , fe größere Garantien sie in
der allgemeinen Organisation des Friedens
finde. Frankreich habe in der Sicherheits¬
frage positive Vorschläge gemacht . Es sei nicht
nur bereit , etwaige Anregungen Deutschlands
zu prüfen , sondern es bitte um solche Anre¬
gungen , ebenso wie die anderer Staaten.

In dem zweiten Teil der Antwort wendet
sich die französische Note dem Abschnitt 7 der
deutschen Zusammenfassung zu , in dem auf

organisatorische Aenderungen (Abbuchung der
aktiven Dienstzeit , Freiheit in der Glieder " -
der Wehrmacht , Errichtung einer Miliz ) hin¬
gewiesen wird . Sodann sähick die Note wört¬
lich fort:

„Schon jetzt muß darauf hingewiesen wer¬
den . daß die ' e Aufrüstung sich unabwendbar
auf alle die Staaten ausdehnen würde , die
durch Verträge an ein ähnliches Regime ge¬
bunden sind wie Deutschland . Eine Nuf-
rollung des ganzen mittet - und ost-i' '>H-
Problems wäre also die unausbleibliche
Folge . An der Frage , die Frankreich vor
gelegt worden ist , ist also ganz Europa un¬
mittelbar interessiert ."
Da nach den Erklärungen , die die Minister

von Neurath und von Schleicher am 29. August
Francois -Poncet gegenüber abgegeben haben,
Deutschlands Forderungen sich auch auf des
Seewesen erstrecken, würde das gesamte Flot-
tenregime der Mächte mit ins Spiel gezogen
werden.

Berlin , 13. Sept . Der Reichstagsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten ist um 15 Uhr zu
der vorgesehenen Sitzung , unter dem Vorsitz des
Abgeordneten Dr . Frist (Nat .-Soz .) zusammenge¬
treten . Auf der Tagesordnung steht die Behand¬
lung des Läusanner Abkommens und die Aö-
rüstungsfrage . Die Regierung war zu Beginn
der Verhandlungen nicht erschienen. Botschafter
Nadolny , der sich zu der Sitzung in den Reichs¬
tag begeben hatte , verließ diesen alsbald wieder,
nachdem er festgestellt hatte , daß die Regierung
nicht vertreten sein würde.

Während der Geschäftsordnungsaussprache , die
sich zunächst entwickelte, verließen die drei Ver¬
treter der deutschnationalen Fraktion den Saal.
Ueber die Sitzung i>es Ausschusses wurde folgende
Verlautbarung veröffentlicht : „Der Auswärtige
Ausschuß des Reichstages trat unter dem Vorsitz
des Abg. Frist (Nat .-Soz .) zusammen und for¬
derte , da Vertreter der Reichsregierung nicht an¬
wesend waren , nach längerer Aussprache in einem
Beschluß, daß der Reichskanzler , der Reichsmini¬
ster des Auswärtigen und der Reichswehrminister
alsbald im Ausschuß erscheinen sollen, um ihren
verfassungsmäßigen Pflichten zu genügen -" Der
Ausschuß vertagte sich dann auf eine Stunde , um
die Ankunft der Minister abzuwarten.

Berlin , 11. Sept . Nachdem es am Sonntag ge¬
lang , in Stuttgart den 23jährigen einstigen Büro¬
gehilfen Friedrich Stark , einen gebürtigen Stutt¬
garter , festzustellen und zu verhaften , erscheint
das geheimnisvolle Dunkel , das um den Mord
an der 56jährigen italienischen Sprachlehrern:
Emma Carl -Bruscato gehüllt war , erhellt . Stark
hat wahrscheinlich als Mieter mindestens eine
Nacht bei der Sprachlehrerin logiert und nach
der Tat in der Wohnung eine alte Jacke mit
dem Firmenzeichen eines Stuttgarter Schneiders
zurückgelassen. In deren Tasche wurde außerdem
eine goldene Damenuhrkette gefunden . Diese er¬
wies sich nuN als das Besitztum einer anderen
Zimmervermieterin in Berlin , die zuvor von
Stark bestohlen worden war . Dort hatte er sich
aber mit seinem richtigen Namen gemeldet . Zu
gleicher Zeit meldete sich bei der Kriminalpolizei
der Inhaber einer Pfandleihe , bei dem Stark
eine Schreibmaschine und einen Anzug versetzen
wollte, die wiederum aus dem Besitz des Unter¬
mieters der Frau Bruscato , Dr . Wantrup,
stammte . Nun kannte die Berliner Polizei auch
den Täter , besten langes Sündenregister übrigens
bekannt war . Indessen war Stark bei seinem
Vater in Stuttgart erschienen, der starke Kratz-
nmndcn im Gesicht des Sohnes festgestellt und
dies der Polizei mitgeteilt hatte . Auch in einem
Stuttgarter Heim hat der Täter offen über die
Mordtat gesprochen, so daß er von der Polizei
verhaftet werden konnte . In seinen Taschen konn-

Wrnn also Deutschland auf seinen Absich¬
ten besteht, so muß eine allgemeine Aktion
durchgeführt werden.

Auf welchem Boden ? Nicht auf dem Bo¬
den der Abrüstungskonferenz . Zunächst des¬
halb , weil die Forderung Deutschlands,dem
Ziel dieser Konferenz seinem Wesen nach
direkt zuwiderläuft.

Die erforderlichen Verhandlungen könn¬
ten zweifellos nicht geführt , ja nicht einmal
angebahnt werden ohne Befragung der
Mächte , die dem Vertrauenspakt vom 13 . 7.
1932 beigetreten sind . Außerdem ist für die
Diskussion der Vertrag von Versailles maß¬
gebend , der nicht einseitig abgeändert wer¬
den kann.

„So liegt also die Entscheidung allein
beim Völkerbund. Frankreich kann den Ver¬
pflichtungen, die es ihm gegenüber einge¬
gangen ist, nicht zuwiderhandeln , und wir
behalten uns vor, vor dem Völkerbund ge¬
gebenenfalls die Gründe darzulegen , die
uns hindern , einer Wicderanfrs ' stung
Deutschlands zuzustimmen."

Der Ausschuß nahm nach ernstündiger
Unterbrechung am Dienstag nachmittag seine
Beratungen wieder auf . Vertreter der
Neichsregierung waren zu dieser Sitzung
trotz des Verlangens , des Ausschusses nicht
erschienen . - "

Der Vorsitzende teilte dem Ausschuß mit,
daß sowohl schriftlich , wie , fernmündlich,
versucht worden fei , den Reichskanzler , den
Außenminister und den Wehrminister ent¬
sprechend dem Verlangen des Ausschusses
zur Teilnahme an der Sitzung zu veran¬
lassen . Die Bemühungen hätten zu keinem
Erfolg geführt . Darauf wurde einstimmig
ein Zentrumsantrag bei Abwesenheit der
Deutschnationalen angenommen , in dem es
u . a . heißt:

„Die Weigerung der Neichsregierung , vor
dem Ausschuß zu erscheinen, bedeutet einen
Verfassungsbrnch , gegen den sowohl aus
Rechtsgrttndcn , wie aus zwingenden Grün¬
den der Außenpolitik , schärfste Verwahrung
eingelegt wird."

Der Ausschuß beschloß dann Noch, die
Anberaumung der nächsten Sitzung in das
Ermessen des Vorsitzenden zu stellen.

ten noch mehrere goldene Uhren gefunden wer¬
den.

Asche Zenkers ins Meer versenkt
Berlin , 13. Sept . Am heutigen Dienstag wird

die Asche des verstorbenen Admirals Zenker sei¬
nem testamentarischen Wunsche entsprechend durch
den Kreuzer „Köln " auf dem Schlachtfeld der
Skagerrakschlacht in der Nordsee versenkt. Der
Sohn des Admirals , Leutnant zur See Zenker,
nimmt an den Feierlichkeiten teil.

Selbstmord Dr . Heinrich Dehmels
Berlin , 13. September . Der Berliner

Arzt Dr . Heinrich Dehmel , ein Sohn des
bekannten Dichters , hat sich in seiner Woh¬
nung in der Potsdamer Straße 118 C mit
Beronal vergiftet . Wie verlautet , sollen
wirtschaftliche Schwierigkeiten den durch
seine gemeinnützigen Unternehmungen in
weiten Kreisen bekannt gewordenen Arzt
in den Tod getrieben haben.

85 Kilometer in voller Uniform geschwommen
Dresden , 13. Sept . Der Polizeihauptwachmei-

ster Sonnerbor vollbrachte eine hervorragende
Schwimmleistung . In voller Uniform mit Sei¬
tengewehr , Pistole und Gummiknüppel , ging er
in Herrnkretsch in die Elbe und schwamm von
dort den Strom abwärts und erreichte nach 1? !
ständigem Dauerichwimmen Meißen . Die Aus¬

rüstung wog 15 lcg und naß ungefähr das Dop¬
pelte . Die zurückgelegte Strecke betrug 85 K-v.

15 Millionen Franken unterschlagen
Paris , 13. Sept . Die Pariser Polizei verhaf¬

tete am Montag einen englischen Geschäftsmann
namens Joseph Aspinall , der sich als Besitzer
reicher Goldgruben in Holländisch-Cayeune aus¬
gab . und gegen den mehrere Klagen von fran¬
zösischen Industriellen eingelaufen waren , ins-
gesamt 45 Millionen Franken unterschlagen zu
huben . Aspinall bewohnte in einem großen Pa¬
riser Hotel eine ganze Zimmerflucht und führte
ein sehr ausschweifendes Leben.

„k^ segsnüs sutgskunrten
London , 13. Sept . Der englische Fischdamvfer

„Lord Talbot " teilt in einem Telegramm an den
Eigner des Schiffes in Aberdeen mit , daß er
das Flugzeug des amerikanischen Fliegers Hut-
chinson und seiner fliegenden Familie aufgefun¬
den habe. Das Telegramm lautet wie folgt:
„Reykjavik 1 Uhr morgens , habe Hutchinson auf¬
gefunden , leiste Beistand , werde Hutchinson und
seine Begleiter bei Anbruch des Morgens retten ."

Halbe Stadt abgebrannt
Warschau,  13 . Sept . Die Stadt Kolno bet

Lomza ist am Montag durch ein Großscuer zur
Hälfte vernichtet worden . Heftiger Sturm brei¬
tete das Feuer schnell aus . In kurzer Frist war
die Hälfte der Stadt völlig vernichtet , 2200 Ein¬
wohner sind obdachlos geworden.

Sechsfache Kindcsmörderin verhaftet.
Paris.  Die Polizei von Cahors chntte vm

einigen Tagen eine Kindesmörderin verhaftet.
Im Verlauf der Vernehmung hatte sie nicht nur
Pen ihr zur Last gelegten Kindss -ncro zugegeben
sondern sich eines zweiten gleichen Mo des be¬
schuldigt . Als sich der Gerichtshof am Montag
zu der von der Mörderin bezeichneten Stel ' e be¬
gab , wo die zweite Kindesleiche verg oben sein
sollte , mußte er die entsetzliche Festste !.uug ma¬
chen, daß in dem ausgeworfenen Loch die Lei¬
chen von fünf neugeborenen Kinde n dicht ne¬
beneinander lagen . Die Mörderin , auf die
diese furchtbare Entdeckung keinen Eindruck
machte , gab zu, seit 1924 sechs Kindern das
Leben geschenkt zu haben , die sie alle sofort
nach der Geburt erstickte und an der gleichen
Stelle in einem nahegelegenen Garten vergrub.

Schweres Sprcngunglück im Steinbruch
Madrid , 13. Sept . In einem Steinbruch bet

Doiras in der Provinz Ovicdo ging eine Dyua«
mitladung zu früh los und begrub elf Arbeiter
unter den Gesteinsmasten . Fünf Arbeiier waren
sofort tot , sechs wurden so schwer verletzt, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Lekwss ' SS ^ ski ' koois-

ungiüek in ^ spsn
Tokio, 13. September . In Japan hat sich ein

schweres Fährbootsunglück ereignet . Infolge
Kcnterns des Fährboots ertranken 24 Arbeiter des
Marinearsenals von Kure . Die übrigen 75 Fahr-
gäste konnten gerettet werden . Das Unglück er¬
eignete sich, als viele auf dem Schiff befindliche
Frauen Plötzlich nach einer Seite des Fährboots
drängten , das in das Fahrwasser eines anderen
Schiffes geraten war und daher zu schlingern an¬
fing.

In Kaliformen regnet es geschminkte Damen
Die Gegend um Sacramento (Kalifornien ) war

kürzlich der Schauplatz eines einzigartigen Regen¬
falls . Ein Schwärm apfelsinenfarbener Schmetter¬
linge , im Volksmunde „geschminkte Dame " ge¬
nannt , überfiel das Tal . Er kam von der Sierra
Nevada herüber , wo er große Verwüstungen an¬
gerichtet hatte , und suchte nun in tiefergelegenen
Strichen neue Weidcgründe . Der Schwärm hatte
eine Breite von rund vierzig Kilometern und
brauchte drei Stunden , um einen Punkt zu über¬
fliegen . Kurz vor Sacramento ging er nieder.
Die Dichte des Schwarms war derartig groß . daß
aic verschiedenen Punkten die Tiere zu Tausenden
gegen die Windscheiben einzelner Kraftwagen
ilogcn und so den gesamten Verkehr auf Stunden
lahmlegten . Die Schmetterlinge bedeckten die
ganze Gegend kilometerweit , so daß es aussah , als
,c- eine Sintslut von Apfelsinen über das Tat her¬
eingebrochen.
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I » II. MSWlMKIIIlMII
16. September 1932 auf dem Hohen-

Der nächste Pferdemarkt wirb am
torsplatz abgehalten.

Der Auftrieb der Pferde hat von
8 bis 10 Uhr zu geschehen.

13. 9. 32. Polizeidrrektion,
Dem Hypotheken- und Häusermalier

Erich Tunke , Bremen , Contrescarpe 62,
ist das Geschäft eines gewerbsmäßigen
Vermittlungsagenten für Jmmobiliar-
verträge und Darlehen rechtskräftig
untersagt worden.

8. 9. 32. Polizeidirektion.
Der abhanden gekommene, am 11. 3.

1931 für P . Knüll , Contrescarpe 168,
ausgestellte Zulasfungsschein über den
Personenkraftwagen Ü L 3109 wird für
ungültig erklärt.

7. 9. 32. Polizeidirektion.

kkuud
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»I, H , D ^ l,IVI3 , Ilamburgerstr . 44 / llel . H. 413O9
Ltscia k4r. 46 suk üer Heim meine Welt"
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Die Maul - und Klauenseuche unter
den Viehbeständen der Gehöfte Ober¬
neuland , Landstraße 61 und 65, ist er¬
loschen. Die angeordneten Schutzmaß¬
nahmen und das in Anlaß des Seu-
chenfalles Landstraße 61 gebildete
Sperrgebiet sind aufgehoben.
. 12. 9. 32. Polizeidirektion.

Jnstallatisnsarbeitcn bei Umzügen
Das Elektrizitätswerk weist darauf

hin , daß alle Arbeiten an den Anschluß-
anlagen nur von Installateuren aus¬
geführt werden dürfen , die zur Aus¬
führung von Anschlutzanlagen an das
Städtische Elektrizitätswerk Bremen zu¬
gelassen sind. Zu diesen Arbeiten ge¬
hört auch das Abtrennen und Wiederan-
schließen von Beleuchtungskörpern.

12. 9. 32.
Städtisches Elektrizitätswerk Bremen.

Austausch elektrischer Geräte
Umziehenden Stromabnehmern , deren

elektrische Geräte in der neuen Wohnung
wegen anderer Stromart oder Span¬
nung nicht benutzt werden können,
wird anheimgegeben , sich der neu ein¬
gerichteten Geräteaustauschvermittlung -Z-
Pelle im Bürogebäude des Elektrizitäts¬
werkes, Findorffstraße 27, Zimmer
Nr . 111/112, zu bedienen und möglichst
persönlich vorzusprechen.

Es soll versucht werden , durch kosten¬
lose Tauschvermittlung den Stromab¬
nehmern die Weiterbenutzung von Ge¬
räten zu erleichtern.

12. 9. 32.
Städtisches Elektrizitätswerk Bremen.

ISMlM.
Das Konkursverfahren über das Vor¬

wögen der Firma Oberweser Ziegelei-
convention , Gesellschaft mit beschränktet
Haftung , gewerbliche Niederlassung Bre¬
men , Sitz : Bad Oeynhausen , ist nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.

12. 9. 32
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über den
Nachlaß des Kaufmanns Kryno Ger¬
hard Reepen  ist nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins aufgehoben
Worden.

12. 9. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Hermann
Emil Lieder , all. Juh . der Firma Lie¬
der L Co. in Bremen , ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter For¬
derungen auf

Dienstag , den 11. Oktober 1932,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshaus , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.

12. 9. 32
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

fctinilien - ^ n ^ eiZen j
Geburten:  1 Tochter Karl Böse

Und Frau , Gerdi geb. Wagschal.
Verheiratete: -Hans Hanen-

kamp ünd Frau , Bernhardine geb. Gel¬
des. Schaumburgerstr . 28.

Verstorbene:  Hindcrika Terveen,
geb. Holtkamp , 74 Jahre , Eichen-
straße 64. — August Lahrmann , 89 Jahre,
Düsternstr . 120. — Heinrich Beuccke,
43 Jahre . — Richard Heister, 64 Jahre,
Jlmenauerstr . 17. — Otto Kommallem,
.77 Jahre , Lesum. — Gustav Zmarg,
66 Jahre , Taubenstr . 18. — Georg Fa-
ber , 61 Jahre , Parkallee 87. — Hennetre
Hagemeister , geb. Keil, 73 Jahre , Brük-
kenstraße 19.

Oesucbt wird
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Ols Ausstellung ist sb morgen tsgllek
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Ob 8is Lcbneiclerin sind oder 4iscbler»
Meister , ob 8is ein offenes Oescbskt
traben oder in der Wobnung arbeiten,
— 8ie müssen den beuten sagen , was
Sie lcünnen . Dann  werden 8ie mebr
Lu tun baben und mebr verdienen . Wie
vLr 's mit einer kleinen ^ nreige in
der LbiL als Versucbk

NS . Frauenschast
Ortsgruppe Neustadt - Buntentor

Donnerstag, den 15. Sept.
20,8« Uhr,
Vevfammttms
in den Pappelstuben,
Pappelstr. (Ecke Rathenaustr.)
Thema:

Die Frau in der deutschen Wirtschaft
Die Ortsgruppenführerin
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Es ist nicht nur Aufgabe der Eltern und Lehrer,

In unsern Kleinen den Sinn zu erwecken für wahre
Kunst und alles Schöne, und dafür zu sorgen , daß
Seele und Gemüt nicht vergiftet werden , sondern
es sollte eine heilige , große Aufgabe für alle Lei¬
ter deutscher Bildungsstätten , wie Theater und
Film , sein, gerade der jüngsten Generation Gutes
und Edles vor Augen zu führen.

Besonders in dieser Zeit des Chaos der Gesin¬
nungen , durch die so manche Kinderseele schon im
zartesten Lebensalter vergiftet wird , ist es eine
Notwendigkeit , daß die Vorführungen für unsere
Kleinen mit besonderer Liebe und Sorgfalt durch¬
gearbeitet , geprüft und gebracht werden!

Kinderseelen zu verstehen ist Gottesgabe!
Manche Eltern und Erzieher meinen , wenn sie

einem Kinde einigermaßen Gehorsam und Anstand
beigebracht haben , damit ihre Pflicht dem Kinde
gegenüber erfüllt zu haben und nehmen sich nicht
die Mühe , tief einzudringen in das Köstlichste, was
es gibt : Das unschuldige Innenleben eines im
Werden begriffenen Charakters.

Und wieviele erwachsene Menschen gibt es, die
sich hineinversetzen können in dieses heilige Land
des Erlebens einer Kinderseele ? Es sind deren
leider nur sehr wenige Auserwählte!

Wieviel Unheil ist doch schon dadurch hervor¬
gerufen , daß unbedachterweise , um ein Kind zu
beschäftigen oder zu unterhalten , Geschichten und
Märchen vorgelesen oder erzählt sind, die in der
jungen Seele Furcht - und Angstvorstellungen aus¬
gelöst haben ! Märchen und Geschichten in denen
Schreckgestalten, wie böse Männer , alte Heren,
Stiefmütter und Stiefschwestern eine für das kind¬
liche Gemüt nicht zu unterschätzende schädliche
Rolle spielen . Es muß hierbei darauf hingewiesen
werden, daß leider nicht vereinzelt dastehende Fälle
zu verzeichnen find, daß ein Vater , der seinen Kin¬
dern eine zweite Mutter zu geben gezwungen ist,
aus letzterem Grunde die größten Schwierigkeiten
zu bekämpfen hat . Ganz abgesehen davon , sind
leichtempfängliche Kinder geneigt , sich gerade die
schlechten Eigenschaften anzueignen , besonders,
wenn sie ihnen noch im Bilde , wie auf der Bühne
wahrheitsgetreu vorgeführt werden . Den tieferen
Sinn , die Bestrafung des Bösen erkennt ein Kind
selten, und wenn , geschieht es sehr häufig , daß eine
andere, nicht weniger zu verachtende und zu der-
hütende Charaktereigenschaft in dem Kinde wach¬
gerufen wird : Die Schadenfreude!

Darum sollte man doppelt vorsichtig in der Aus¬
wahl von Bühnenstücken für Kinder sein! Also
hinweg mit den Schreckgespenst?» und bösenElementen!

Es sei unsere Aufgabe , unsern Kleinen ein paar
frohe Stunden zu bereiten , ohne ihre Phantasie
durch garstig und schlecht handelnde Personen zu
vergiften!

Es ist besonders in dieser traurigen Zeit nötig,
den jungen Kinderseelen Frohes und Gutes vor
Augen zu führen und ihnen durch heitere , farben¬
freudige Bilder ein köstliches Erleben zu ver¬
schaffen, das ihnen noch lange über manche Ent¬
behrung dieser Zeit hinweghilft.

H- s.

Bürgerschaftssitzung vertagt?
Bekanntlich sollte Mitte dieses Monats die

Bürgerschaft wieder zusammentreten . Wegen des
in Mannheim stattfindenden Binnenschiffahrts¬
tages wird erst Anfang Oktober mit der Ein-

Hvnn /Uknsrß̂ sust , 81s sinrl wisrlsp
vingslsllvn!

'Gestern abend hatte die Ortsgruppe Westen
Und die Abteilung Seefahrt zu einem öffent¬
lichen Sprechabend zum Restaurant Pannino
eingeladen , der äußerst stark besucht war . Pg.
Müller -Bremerhaben sprach zum Thema : Der
Reichstag ist aufgelöst!  Was nun?
In klarer Linie wies der Referent den Kurs der
NSDAP . bis zur Reichstagsauslösung auf,
widerlegte die Lügen der Gegner des National¬
sozialismus , deren letzte besonders von der
sozialdemokraten Pattei auch in Bremen ver¬
breitete Wahllüge , daß die Papenregierung eine
nationalsozialistische Regierung sei, durch den Be¬
weis der Abstimmung im Reichstag . Die Auf¬
klärungsarbeit in den Massen der schaffenden
Arbeiterschaft wird nun erneut  einsetzen,
nachdem sich der Reichspräsident v' Hindenburg
geweigert hat , der nationalsozialistischen Pattei
die vom Führer Adolf Hitler verlangte Ver¬
antwortung zu übertragen . Als der Redner Pg
Müller von der Versammlungsleitung erfuhr
daß die NSBO eine öffentliche Versammlung
für Donnerstag abend im Kaffee Hilker Hemm-
straße einberufen hat und der Reichstagsab¬
geordnete Alfred Faust eine Einladung zur
Aussprache im Kaffee Lehmkuhl aus unsach¬
lichen  Gründen abgesagt hat , gab er als ehe¬
maliges Mitglied der SPD . folgendes öffent¬
lich bekannt : Herr Faust , ich frage Sie : Wer
hat in Bremen die 50-Millionen -Anleihe ge¬
pumpt ? Wer hat geschrieben : Nieder mit der
Hungerdiktatur Brüning und ihn nachher to¬
leriert ? Wer hat dafür gestimmt , daß die Kran-
kenkassengebühren eingeführt wurden , die Not¬

berufung der ersten Bürgerschaftssttzung nach den
Ferien zu rechnen sein.

Neue Reise des Schulschiffes „Deutschland " .
Das Schulschiff „Deutschland " wird am 4. Ok¬
tober wieder eine größere Reise antreten , die
rund 164 Tage dauern witt.

Bremens neuer Rundfunksender
Nachdem die Stadt Hannover mit der Errich¬

tung eines neuen Senders den Wünschen der
Hörer nachgekommen ist, ist jetzt auch in Bremen
endlich damit zu rechnen, daß der in Aussicht
genommene neue Sender alsbald in Betrieb ge¬
nommen werden kann . Bremen erhält bekanntlich
den in nächster Zeit freiwerdenden Frankfurter
Großsender , der seinen Platz im Postamt Ut-
bremen  erhalten wird . Der alte Sender im
Postamt Domsheide wird dafür aufgehoben.
Von dieser Verlegung verspricht man sich mit
Recht eine wesentliche Verbesserung und Steige¬
rung der Empsangsstärke und auf der anderen
Seite eine Abnahme der Beschwerden, die über
den alten Bremer Sender kein Ende nahmen . Es
handelt sich um einen modernen Sender , der zu¬
sammen auf der Gleichwelle 227,4 Meter mit
Hannover und Flensburg arbeitet und eine
größere Reichweite besitzt, so daß die Radiobe¬
sitzer in der näheren und weiteren Umgebung
nunmehr gleichfalls die Bremer Welle werden ab¬
hören können.

Die Erössnung der Brefunka
Die Eröffnungsreden werden um 11 Uhr vor¬

mittags auf den Rundfunk zur Uebertragung kom¬
men . Es sprechen Herr Dr . Kunze als Vertreter
des Bremer Radio -Klubs , Herr Präsident Berg

Verordnungen Brünings ? Nachdem Sie mich in
Bremerhaven in einer sozialdemokratischen Ver¬
sammlung aufgefordert haben , zur Diskussion zu
sprechen und ich Ihrem Wunsche weitgehendst
nachgekommen bin , ist mir Gelegenheit geboten
im Kaffee Hilker , Donnerstag , den 15. Septem¬
ber , abends 8 Uhr , in Bremen zu sprechen . Ich
frage Sie hiermit vor aller Öffentlichkeit,
ob sie den Mut besitzen, mir ebenfalls in sach¬
licher Aussprache , bei freiem Eintritt,
gegenüber zu treten und als Volksvertreter
vor der Bremischen Bevölkerung ihren Stand¬
punkt gleichfalls in der Diskussion zu ver¬
treten . gez. Müller.

Wir weifen noch besonders darauf hin , daß
Herr Chefredakteur Alfred Faust in der Sonn¬
abendausgabe der „ Bremer Volkszeitung " in
persönlichen Angriffen und unsächlichen Argu¬
menten die Auseinandersetzung mit unserem Pg.
Heider abgelehnt hatte . Wir müssen es uns
versage« , die völlig mit unsachlichen und durch
nichts bewiesenen  Unterschiebungen und
versteckten Verleumdungen mit gleich persön¬
lichen  Angriffen zu beantworten . Wir fordern
vielmehr gleichfalls Herrn Alfred Faust auf , den
Wahrheitsbeweis  für seine in Vermutun¬
gen gekleideten Behauptungen bezüglich des Pg.
Heider und Pg . Thiele anzutreten . Sollte Wi¬
der Erwarten Herr Faust auch diese  Aus¬
sprache ohne triftigen Grund ablehnen,  so
überlassen wir das Urteil über eine solche po¬
litische Handlungsweise , ruhig dem Urteil der
Öffentlichkeit.

von der Oberpostdirektion Bremen als Vertreter
der Reichspost und Herr Intendant Bodenstedt
als Vertreter der Norag . Morgen , 19 Uhr, bringt
die Norag einen Hörbericht aus der Brefunka.
In : Vortragssaal der Brefunka spricht morgen um
20 Uhr Herr Dipl .-Jng . Schilling -Berlin in
einem Experimental -Vortrag über die letzten Er¬
findungen auf dem Gebiet der Rundfunktechnik.
Dieser Vortrug wird am Freitag , 16 Uhr , wieder¬
holt werden.

Die Brefunka ist ab morgen täglich von 10 Uhr
bis 22 Uhr durchgehend geöffnet.

St Pciri -Dom . Morgen , Donnerstag , 19 Uhr,
Orgelstunde . Werke von F . von Liszt (Variatio¬
nen über zwei Themen von I . S . Bach aus der
H-Moll -Messe) und G. F . Händel (Orgelkonzert ),
vorgetragen von Domorganist Richard Liesche. —
Eintritt frei.

Intendant Dr . Becker bewirbt sich in Leipzig.
Wie wir erfahren , hat sich der Intendant Dr.
Becker, Bremen , für die Wahl um die Anstellung
als Operndirektor in Leipzig beworben . Dr.
Becker ist vom Theaterausschuß in Leipzig in die
engere Wahl gezogen worden.

Stadtthcater . Heute , Mittwoch , Wiederholung
der romantischen Oper „Gasparone " von Millöcker,
die bekanntlich ein sizilianisches Räuber - und
Schmuggler -Milieu zum Borwurf hat . In der
Aufführung des „Tannhäuser " am Donnerstag
unter Dr . Weiß Stabführung sind in den Haupt¬
rollen beschädigt die Damen Reich, Roller , und die
Herren Barton , Boehm , Schweinsberg . Am Frei¬
tag wird Lehars „Friederike " wieder in den Spiel¬
plan ausgenommen , mit den Damen Roos -Renter,
Bremer , Schulhof -Frühling , und den Herren
Gleixner , Orlemann , Ähnelt , Kastner , Osthoff.

KMissZungsn
NS .-Frauenschaft

Versammlung der Ortsgruppen Buutentor und'
Neustadt am Donnerstag , 15. September , abends
8.30 Uhr , in den „Pappelstuben " (Pappelstraße
Ecke Rathenaustratze ). Thema : Die deutsche Frau
in der deutschen Wirtschaft . Außerdem Bespre¬
chung wichtiger Fragen betreffend Neuorganisation«
Erscheinen aller Parteigenossinnen und Helferinnen
ist Pflicht , eingeführte Gäste willkommen.

Die Ortsgruppensührerin.

Ortsgruppe Steintor
Am Freitag , den 16. September 1932, um 20.30

Uhr , findet bei Grützmacher , vor dem Steintor 35«
die zweite Vortragssolge für den

4. Lehrgang für Rassensragen
mit zahlreichen bildlichen Erläuterungen von Pg«
Dr . von Hofs statt.

Eintritt frei . Gäste sind willkommen!
Da der erste Vortrag ganz außerordentliche«

Anklang gefunden hat , ist rechtzeitiges Erscheinen!
dringend zu empfehlen . Der Propagandawart,

Ortsgruppe Schwachhausen

Gemeinsamer Sprechabend der Zellen A., C. und
E. am Freitag , den 16. September , 20 .45 Uhr«
pünktlich im Parlhaus , kleiner Saal . Pg . Dr«
Hosfmann  spricht über : „ Kann von dem
Papcnprogramm eine Wirtschastsbelebung erwartet!
werden ?"

Für alle Parteigenossen ist der Besuch des
Abends selbstverständliche Pflicht . Bei der Wich¬
tigkeit des Themas und den Ereignissen der letzten
Tage hat jeder Partcigenosse mindestens einen Gast
mitzubringen.

Die Zellenwarte des ParkviertelA

Hi-dsilsgvkielv rl«n k> su
Zur Ausstellung Mein Heim — meine Welt

In der Ausstellung Mein Heim — meine
Welt befindet sich auch ein Stand des Haus-
frauenvereins e. V . Neben Frauenzeitschrif¬
ten des Vereins imd anderen sehenswerten Aus-
lagen hat der Verein in einer Tabelle seine
Arbeitsgebiete in einer übersichtlichen farbi¬
gen Tabelle ausgestellt.

Die Tabelle beweist , daß der Aufgabenkreis
der Frau nicht nur auf dem rein  Haus --
wirtschaftlichen Gebiete liegt , sondern daß es
sich der Hausfrauenverein sogar zur Aufgabe
gemacht hat , im Vorortverkehr und sogar in
Baukommissionen Anregungen zu geben . Der
Besucher der Ausstellung sollte an dem Stands
des Hausfrauenvereins nicht vorübergehen.

Achtung ! Vor andadieb . Es wird vor einem
Blumendieb gewarnt , der es auf besonders schöne
Pflanzen abgesehen hat , die auf den offene«
Veranden stehen. Es scheint ein Fachmann zu
sein, der den Wert der Pflanzen kennt.

Llsin Herrsn unci vsmen Sslon
la llstiienunZ.
2eitZeinäöe preise
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Atlsntik -lug
Zu der am kommenden Freitag , 16. d. M .,

stattfindende Uraufführung des Schauspiels:
„Attantikflug ", von Nordahl Grieg , für die
deutsche Bühne bearbeitet von Karl Lerbs,
wird uns aus dem Büro des Schauspielhauses
geschrieben:

Zwei Melodien klingen durch das Stück: Das
Stampfen und Zittern des Motors und die sanfte,
ruhige Stimme des reinen Menschen Knut Ham-
iunscher Prägung . Der tiefe, ewig vibrierende
Lummton der nie stillstehenden Maschine ist der
Grundton , dem die .reine , dichterische, harfentönige
Eeele eine Melodie zu geben versucht. Zwei Men¬
schen stehen sich in diesem Schauspiel gegenüber:
Der kühle, berechnende, mit eisiger Logik denkende
Journalist und der stille, ruhesuchende, gütig den¬
kende, ehemals berühmte Spitzbergenflieger.

Also, so wird man fragen , ist das Schauspiel
„Atlantikflug " ein Prcssestück, mit der Tendenz,
den Kamps der ewig sensationshungrigen Rotations¬
maschine gegen den einzelnen , reinen Menschen
zu geißeln ? Ja und nein . Wohl ist der „Atlantik¬
flug" ein Presse- und Journalistenstück . Wohl ist
der Hauptschauplatz die Redaktionsstube einer
Großstadtzeitung , wohl dröhnt und stampft die
rotierende Druckpresse durch die Handlung . Aber
das Stück lehrt weiterdenken und führt zu der
Frage : Wer ist die Presse ? Wer steht hinter ihr,
wer treibt die Rotationsmaschine und läßt sie
Reinheit und Ideale , Seele und Menschlichkeit
zerschlagen? Die Antwortet lautet : Wir , der
Leser, die Öffentlichkeit , der Mensch des 20. Jahr¬
hunderts . „Wir Menschen von heute glauben an
die Kraft unserer Maschinen und Dynamos . Aber

an die Kraft der menschlichen Seele glauben wir
nicht mehr !", heißt es gleich zu Anfang des Schau¬
spiels . Dieser Satz mag als die Quintessenz des
Werkes gelten , das uns , wie selten ein Stück zu¬
vor , den ganzen Schindluder zeigt, den die Technik
und Maschinerie unserer Tage , den das Tempo
unserer hastenden , nie ruhenden Zeit mit den Ge¬
fühlen des rein empfindenden Menschen treibt.
Auch Dr . Gunnar Dahl , der Hauptschriftleiter , der
den stillen bescheidenen Nordlandflieger Raven,
dessen sterbender Ruhm durch den gelungenen
Ozeanflug der drei Deutschen vollkommen verblaßt,
zum Start über den Atlantik und dadurch in den
Untergang treibt , ist nur das Opfer der Sensa¬
tionsgier unserer Tage . Er , der von berufswegen
dazu bestellt ist, der Nimmersatten Rotations¬
maschine täglich die kühnsten und gewaltigsten Sen¬
sationen zu bieten , muß so handeln . Mit allen
raffinierten Mitteln der Jetztzeit muß er den Flug
über den Atlantik , diese Riesenpropaganda insze¬
nieren , denn der Leser, die Öffentlichkeit verlangt
es. Dahl , der Hauptschriftleiter , ist der Held der
Pflicht , der der sensationslüsternen Öffentlichkeit
bietet , was sie fordert . Vielleicht möchte auch er
wie Bugge , der Lokalredakteur , nach dem Mißlin¬
gen des Fluges mit der Faust auf den Tisch schla¬
gen und sagen : Ich mach nicht mehr mit ! Auch
er hat Herz und Seele , aber er darf sie nicht
zeigen, nicht zugeben . Ihn treibt die Maschine und
fordert Nahrung — auch wenn diese Nahrung
Menschenleben heißt . Der Motor , die Maschine —
das von Menschenhand zum Knecht geschaffen- und
zum Herrn gewordene Stück Eisen — befiehlt.

Großartig und zum Nachdenken zwingend hält

dies gewaltige Schauspiel , das am kommenden
Freitag im Schauspielhaus zur Uraufführung ge¬
langt , uns Menschen von heute den Spiegel vor.
Unvcrzerrt ist dieses Spiegelbild , das uns zeigt,
wie sehr wir Menschen von heute Sklaven des Mo¬
tors und Knechte der Maschine geworden sind.

Mit der Uraufführung dieses proölemreichen
Schauspiels wird wieder einmal der Blick aller
theater - und kunstinterfsierenden Kreise Deutsch¬
lands auf Bremen und sein Schauspielhaus ge¬
lenkt . Fast sämtliche Bühnen Deutschlands er¬
warten voll Spannung die kommende Premiere
und es ist ein nicht zu gering zu veranschlagendes
Verdienst , das sich die Leitung des Schauspiel¬
hauses mit der Uraufführung dieser wertvollen
dramatischen Neuerscheinung erwirbt . Unter der
Regie von Wilhelm Chmelnitzky, der dem Werk
auch die letzte Bühnenform gegeben hat , spielen die
Hauptrollen Josefine Klee, Ilse Straaten . E . von
Wallerstein , Lisa Wehn, Fritz Saalfeld Erwin
Klietsch, Hans Söhnker , Egon Zehlen , Klaus W.
Krause , Hans Stelzer , Ernst Glasemann , Hanns
Müller , Justus Ott , William Western , Ludwig
Cremer.

H . I . Beyer.

änskriot«
Als Baron Müller , der in lebenslangem

Glücksspiel sich ein Rittergut erworben , zum
Sterben kam, rief er seine beiden Söhne an das
Schmerzenslager und nahm ihnen feierlich den
Eid ab , nie an eine Spielkarte zu rühren.

„Sieh mein Junge, " sagte er zu seinem Net¬
testen , „zum Glücksspielen gehört vor allem
Glück. Glücksgüter sind erblich ; die vermach'
ich euch in Frieden . Glück aber ist nicht erb¬

lich ; das nehm ' ich mit ins Grab . Deshalb
schwöre mir , Egon , daß du nie im Leben eine
Karte anrührst !"

„Gut , gut ! Reg ' dich nur nicht auf !" be¬
ruhigte den alten Herrn der junge Mann.

Darauf rief der Spieler seinen zweiten
Sohn und sagte : „ Fingerspitzen , Nerven und
Verstand gehören zum Hasard , mein Junge!
Die Fingerspitzen erbt ihr und die Nerven,
aber bis ihr den Verstand habt , habt ihr euer
Erbe drangcbuttert . Deshalb schwör mir , Ar¬
thur , daß du nie im Leben eine Karte anrührst !"

„Gut , gut, " beruhigte den alten Herrn der
junge Mann , „reg ' dich nur nicht auf !"

Baron Müller segnete seine Söhne , atmete
erleichtert auf , und wünschte , nun nicht mehr
gestört zu sein.

Doch es dauerte nicht lange , da überfiel
ihn Unruhe.

Er konnte nicht sterben , nicht leben ; irgend
etwas lastete noch auf dem Herzen des alten
Pointeurs.

Da rief er feine Söhne ein letztes Mal , nahm
ihre wohlgepflegten Hände in seine welke Spie¬
lerhand und sagte : „Jungens , euer Vater fin¬
det keine Ruhe . Rührt mir doch um Gottes
willen keine Karte an ! Ach, ich seh' es kom¬
men , daß ihr auch im Glücksspiel ruiniert!
Schwört es mir doch nochmals in die Hand,
daß ihr meinen letzten Willen ehrt !"

Da schwuren ihm die Söhne den feierlichen
Eid.

„Also Kinder, " hauchte Baron Müller seine
Geist aus , „spielt mir nicht ! Spielt mir nicht!
Aber wenn  ihr spielt , spielt Trente -et -qua-
rente und setzt konstant auf Rouge !!"
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Von besonders gut unterrichteter Seite

wird uns geschrieben?
In Nr . 8 der Zeitschrift des Gewerk --

schaftsbundeS der Angestellten vom 1. 8.
lesen wirr

„Aufsichtsrat und Bundesvorstand haben
aus Grund des Paragr. 23 der Satznvg
folgende Aenderungen beschlossen:

A. Bundessatzuug.
Im Paragr. 28 wird als Absaß 1 fok

gendes eingefügt:
Beschlüsse über Auflösung des Vereins

und über Aenderung der Satzung, die
den Zweck des Bundes oder die Verlegung
des Sitzes an einen außerhalb des Be¬
zirkes der bisherigen Aufsichtsbehörde
liegende« Ort oder die staatliche Geneh¬
migung künftiger Satzungsänderungen
betreffen, bedürfen der Genehmigung des
Preußischen Staatsministeriums . Son¬
stige Aenderungen find von der Zustim¬
mung des Polizeipräsidenten in Berlin
abhängig.

Berlin -Zehlendors, den 26. Juni 1932.
Der Aussichtsrat. >
Der Bundesvorstand.

Das ist eine Nachricht , die sich die GDA -°-
Mitg,lieber besonders einmal sehr genau
durchlesen sollten . Denn das bedeutet klipp
und klar , daß sich eine Gewerkschaft , die sich
nach außen hin auch heute noch ihrer „ Un¬
abhängigkeit " und „ Entschlußfreiheit"
rühmt , unter Staatsaufsicht , unter Poli¬
zeiaufsicht begeben hat . Aus dem Para --
tzraphendeutsch der Bundesleitung heben
wir noch einmal hervor : Beschlüsse , die
die staatliche Genehmigung künftiger
Satzungsänderungen betreffen , bedürfen der
Genehmigung des Preußischen Staatsmini --
steriums ." Also die GDA -Mitglieder haben
in ihrem Verbände säst überhaupt nichts
mehr zu melden . Beitragsherabsetzungen
sind z. B . ohne die staatliche Genehmigung
Nicht möglich.

Warum wohl diese Staatsaufsicht?
Wir können da nur Vermutungen Raum
geben , da die GDA -Bundesleitung begreif¬
licherweise sich in ein strengstes Schweigen
hüllt . Man spricht davon , daß die seiner --
zeitige marxistische Preußenregierung der
staatsparteilichen GDA -Bundesleitung aus
finanziellen Schwierigkeiten geholfen hat
und sich dafür durch die obige Satzungs¬
änderung die Generalaufsicht über den
GDA . und seine Kassen sicherte . Man be¬
achte in diesem Zusammenhang , daß die
Aenderung am 26 . Juni 1932 unterzeichnet
ist, damals waren Severing und Genossen
nebst Bernhard Weiß als Polizeipräsident
noch im Amt ! Dieses Erbe hat nun die
Reaktion in Preußen übernommen . Es
wird selbst für die „ gewandten Politiker"
Schneider mit Freunden in der GDA - Lei-
tung unmöglich werden , den „ Kampfrufen"
gegen die soziale Reaktion in Preußen und
im Reich den notwendigen Nachdruck zu
geben , wenn ihnen andererseits die Faust
der Reaktion in Gestalt der Staatsaujsicht
im Genick sitzt.

Daneben erdreistet man sich aber nach wie

Î ollLsisuksIekl
vor , in die Ehrlichkeit des nationalsozia¬
listischen Kampfes um die soziale Gerechtig¬
keit in Deutschland Zweifel zu setzen . Mit
diesen »Krämpfen muß endlich Schluß ge¬
macht werden . Solche „ Gewerkschaftsfüh¬
rer " müssen hinweggefegt und der urdeutsche
Gedanke der Gewerkschaft muß wieder in
freier Selbstgestaltung des schassenden
Deutschen verwirklicht werden.

NSBO .- Pressestelle.

VerbandSgründungssrier des DHV . Am letzten
Freitag fand im Hans der Kausmannsgehilfen , an¬
läßlich des 59;ährigen Bestehens des DHB ., eine
Verbandsgründungsfeier der Ortsgruppe Bremen
statt . Sie wurde von den Herren Dr . Schneider
und Karl Jost stimmungsvoll eingeleitet mit einem
Satz aus der zweiten Symphonie Beethovens . Stach
der Begrüßung durch den Vertrauensmann brachte
der Männerchor des DHB -, unter der Leitung des
Chormeisters Kanzelmeher , das Lied „Lob der
Freundschaft " zum Vortrug . Dann sprach der
verdiente Kollege Knies, der bis 1907 Vertrauens¬
mann der Ortsgruppe war , über „Gründer und
Vorkämpfer im DHV .". In humorvoller , inter¬
essanter Art erzählte er aus den Erlebnissen der
ersten Sturm - und Kampfjahre des Verbandes.
Es sei ihm Freude und Stolz zugleich, heute die
Entwicklung des Verbandes seit damals festzustellen.
Ein solches Werk kann nur durch Treue und dau¬
ernden Einsatz der Kämpfer wachsen. Als zweiter
Redner sprach der Vertreter der Jungmannschaft,
Hermann Lcvin , über Erhalter und Stürmer im
DHV . Di » Jungmannschaft übernimmt in Ver¬
antwortung und Pflichtbewußtsein das Erbe der
Alten , sie wird es nicht nur wahren gegen alle
Angriffe , sonder wird den Kampf um die soziale
und nationale Befreiung Deutschlands weiter¬
führen , weil sie sich dazu berufen fühlt.

Führerrat des Deutschnationalen Handlungsge-
hilscnverbandes . Der DHB . ruft lle Mitarbeiter,
alle Kollegen, alle Kaufmamrsgehilsen aus, am
Donnerstag , 15. September , 20-30 Uhr , im DHB .--
Heim , Am Wall 179, 1. Stock, zum Führerrat zu-
sammcnzurreten . Es spricht Kreisgeschäftsführer
Nielsen über : „Aus dem Wege zur sozialen Knecht¬
schaft. Ein Kampfruf gegen die Entrechtung der
deutschen Arbeitnehmer ." Auch für Nichtmitglieber
Zutritt . Freie Aussprache.

vss Hukklsinungssndsit bsginnil
Zum Vertrag über Rassefragen von Dr . von Hoff

Wie in Politik und Wirtschaft die Arbeit in der
Aufklärung unseres Volkes ständig und mit immer
größeren Erfolgen wächst, so auch auf dem Ge¬
biet der Kultur und der Wissenschaft. Das
Wissen um die Entstehung der Rassen, besonders
aber der arischen Rasse, ist von großer kulturge¬
schichtlicher Bedeutung und besonders wichtig in
unserer Zeit . Herr Dr . von Hoff hat , wie den
Lesern der „BNZ ." bekannt ist, eine Reihe von
Lehrgängen , deren jeder vier Vortrage umfaßt,
bereits in verschiedenen Stadtteilen Bremens ab¬
gehalten , die stets zu vollem Erfolg führten und
allen Parteigenossen ohne irgendwelche Geldaus¬
gaben es ermöglichten , die äußerst interessanten
Darlegungen eines hervorragenden und allgemein
geschätzten Rassekundtgen zu hören . Zu Beginn
des neuen Lehrgangs betonte der Vortragende , daß
es ihni eine besondere Freude sei, zu Menschen
verschiedenster Berufe sprechen zu können, zu Ar¬
beitern der Stirn und der Faust . So wurden auch
von der Ortsgruppe Steintor  die Ausführun¬

gen des Herrn Dr . von Hoff schon am ersten
Abend des 4. Lehrgangs mit voller Aufmerksam¬
keit verfolgt . Auch die bis jetzt noch nicht besuch¬
ten Ortsgruppen werden den Vortragen mit gro¬
ßer Erwartung entgegensehen. Man kann nicht
genug den kulturellen Wert all dieser Aufklärungs¬
arbeiten betonen . Kann es denn größere Freude
geben als zu sehen, wie allmählich durch ernste
Arbeit unser Volk wieder zu neuem Leben erwacht?
Ueberall, verborgen scheinbar, weil ohne Getue und
Geschrei, wird gründlichste aufbauende Arbeit ge¬
tan . Das ist echter nationalsozialistischer Geist.
Wer mit offenen Augen diese Kämpfe im Volke
sieht, den muß es packen im Innersten , der fühlt
sich verpflichtet , auch mitzukämpfen , da wo er ge¬
braucht wird . Und jeder Deutsche wird gebraucht,
auf dem Gebiet, wo er etwas leisten kann.

Unsere Gegner können uns in dummem Unver¬
stand wohl beschimpfen, aber niemals wird eS
ihnen gelingen , den Geist unserer Bewegung auch
nur zu verwässern . Weil wir nicht nur find, sondern
wachsen aus dem Kleinsten bis ins Höchste. Weil
jeder von uns ein Ziel und eine Pflicht kennt:
„Alles um Liebe", fürs Vaterland . Gemeinwohl
erst ist Eigenwohl ! O. K.

vss Ist il>v Lisvnns ^ nont!
Selbst in das Privatleben greife« die Marxisten ein

Wir sind es immerhin in Deutschland ge¬
wohnt , daß Nationalsozialisten überfallen
und niedergeschlagen werden,  haben
es mehrfach erleben müssen , daß nationalsozia¬
listisch eingestellte Geschäftsinhaber bohkottjert
wurden . Daß aber der politische Kampf nicht
vor dem intimsten Privatleben  halt

macht, dürste immerhin als Seltenheit dastehe«,
Wir geben im folgenden die Original«
abschrift eines Schreibenswieder, das ein Na¬
tionalsozialist von Mitgliedern der Eiserne«
Front erhielt:

Herrn Klaus Schnakenberg , Ebersdorf
Mitglied der Hitlerischen Mordbuben

Wie uns zur Kenntnis gekommen ist, stehe«
Sie mit Frl . Meta Beitmann in einem Liebes¬
verhältnis . Wir möchten Sie darauf aufmerk¬
sam machen , sofort von diesem Mädel abzulas¬
sen. Es verträgt sich eben nicht ein Mädel aus
dem Konsum und son Mordbube von SS -Mann
Wir möchten nicht , daß unsere Leute vor
Mordbuben durchseucht  werden.

Wir haben in unseren Reihen auch jung«
Leute . Falls Sie es nicht für nötig halte«
freiwillig  auf dem Mädel zu verzichte«
sehn wir uns gezilmngen , zu anderen Mittel«
zu greifen.

Einige junge Leute von der Eisernen Front
Die drei Pfeile

E . F . Bwörde.
Doch allein mit diesen unverschämten unt

gemeinen Drohungen haben sich die Marxisten
nicht abgefunden . Das junge Mädel ist ent¬
lassen  worden . Man fragt sich unwillkür¬
lich : Sind das noch Menschen , die eine derart
niedrige Gesinnung und Gefühlsroheit  an
den Tag legen ? Sind das die geistigen
Waffen , mit denen ein politischer Kampf ge¬
führt werden soll ? Dies «) Vorgehen wiegt
schwerer, als ein gemeiner Ue verfall.
Diese  Tat mögen sich einmal die Mitglieder
der „Eisemen Front " vor Augen halten und
dann einmal ernstlich darüber nachdenken , von
Welcher Seite der Terror ausgeübt wird.

Î In Ltnvlkug
rlunek kUs Konkunsonrlnung

Von W—rt , Bremen

Das Konkursgericht trägt dte eingehenden
Forderungsanmeldungen in der Rangordnung
des beanspruchten Vorrechts in eine Liste (Kon¬
kurstabelle ) ein , die dem Verwalter vor dem
Prüfungstermin abschriftlich mitgeteilt wird.
Die Anmeldungen und die Tabelle sind in der
Geschäftsstelle des Konkursgerichts niedergelegt,
wo den Beteiligten die Einsichtnahme freisteht.

Nach 8 61 KO. werden in dte Konkurs¬
tabelle eingetragen,

1. unter der Bezeichnung  AI,
die Forderungen aus Lohn bzw. Gehalt , Kost¬
geld oder anderen Dienstbezügen (darunter fal¬
len die Forderungen der Krankenkassen , Finanz¬
ämter bezügl . der Lohnsteuer , Reichsversicherung,
der Personen , welche bei dem Gemeinschuldner
bedienstet gewesen sind ; Forderungen hieraus,
die länger als ein Jahr vor der Konkurseröff¬
nung rückständig geworden find , fallen unter
die gewöhnlichen Konkursfordernngen;

2. unter der Bezeichnung  All:
Forderungen der Reichskasse , der Staatskassen,
Finanzämter und der Gemeinden , sowie der
Amts -, Kreis - und Provinzialverbände wegen
öffentlicher Abgaben , welche im letzten Jahre
vor der Eröffnung des Verfahrens fällig gewor¬
den sind oder nach Z 65 KO. als fällig gelten;
^3 . unter der Bezeichnung  AIII:

die Forderungen der Kirchen und Schulen , der
öffentlichen Verbände und der öffentlichen , zur
Annahme der Versicherung verpflichteten Fener-

verficherungsanstalten wegen der nach Gesetz odei
Verfassung zu entrichtenden Abgaben und Lei¬
stungen aus dem Jahre vor der Eröffnung des
Verfahrens;

3. unter der Bezeichnung  AlV:
die Forderungen der Aerzte , Tierärzte , Apothe¬
ker, Hebammen und Krankenpfleger wegen Kur-
und Pflegekosten aus dem letzten Jahre vor der
Konkurseröffnung , insoweit der Betrag der For¬
derungen den Betrag der taxmäßigen Gebühr,
niste nicht übersteigt;

3. unter der Bezeichnung AV:
die Forderungen der Kinder , der Mündel und
der Pflegebefohlenen des Gemeinschuldners in
Ansehung ihres gesetzlich der Verwaltung des¬
selben unterworfenen Vermögens ; das Vorrecht
steht ihnen nicht zu, wenn die Forderung nicht
binnen zwei Jahren nach Beendigung der Ver¬
mögensverwaltung gerichtlich geltend gemacht
und bis zur Eröffnung des Verfahrens verfolgt
worden ist ; >

6. unter der Bezeichnung  B:
alle übrigen nicht bevorrechtigten Konkursfor-
derungen.

Mit der Kapitalsforderung können auch dp
Kosten , welche dem Gläubiger vor der Eröffnung
des Verfahrens erwachsen find , etwaige Ver¬
tragsstrafen , sowie die Zinsen bis zum Tage
der Konkurseröffnung angemeldet werden.

(Schluß folgt)

Der Setz« »er Furcht
VON ^ Ol . i. Llr . ck >V >72 -4. i-«,̂ e.-ung

Gerd war langsam aufgestanden . Seine Blicke
wanderten den Fußboden entlang , streiften das
kalte Gesicht des Staatsanwalts und tasteten sich
bis zum Vorsitzenden. Es war ein älterer Herr
mit feinen , verstehenden Zügen . Auch die beiden
Richter an seiner Seite machten einen beruhigen¬
den Eindruck. Nur ein Schöffe stieß ihn ab . lieber
den inhaltlosen Mienen dieses Mannes lag ein
unbewegliches Lächeln.

„Nun , Volkhagen ", mahnte ihn der Vorsitzende.
„Sprechen Sie . Wie kam das alles ?"

„Ich , . . ja , wie kam das doch nur ? — Ach
so: Ich kam nach Bochum und . . . und dann
hatte ich bald keine Arbeit mehr . War fast ver¬
zweifelt . Da lernte ich Heinrich Schmitz kennen,
ganz zufällig , auf der Straße . Ich weiß nicht
mehr genau wie. Er besorgte mir Arbeit auf dem
Bschumer Verein.

Es ging mehrere Monate ganz gut und dann,
dann wurden wir auf der „Sauern Wiese" alle
entlasten . Ich fand keine Arbeit , geriet in Schul¬
den bei meiner Wirtin . Da wußte ich nicht mehr
ein noch aus . Lange Wochen waren das . Eines
Tages kam Schmitz zu mir auf mein Zimmer und
sagte, er habe Arbeit für mich gefunden . Ich
könne als Chauffeur unterkommen . Da war ich
sehr froh . Fahren konnte ich wohl , hatte aber
keinen Führerschein . Das macht nichts meinte
Schmitz darauf , der würde mir besorgt werden.
Ich solle zuerst den Besitzer des Autos zur Probe
fahren . Wenn ich ihm dann zusage, wolle er die
Prüfung für mich bezahlen . Ich tat das auch . . .
Es war dies die schreckliche Fahrt . Die drei stiegen
an einer Straßenecke Plötzlich aus und ließen mich
Watten . Ich wußte nicht, was sie vor hatten . Aber
ich ahnte Furchtbares . Bald kamen sie wieder

zurück und dann , - . dann fuhr ich den Wagen
bis Haltern . Dort ließ ich ihn stehen und fuhr
mit der Bahn nach Bochum zurück. Zu Hause er¬
fuhr ich dann , was vor sich gegangen war . Weiter
weiß ich nichts . Nur , daß ich mich verbergen
wollte . Aber das war ja sinnlos . Darum stellte
ich mich noch am gleichen Tage ."

„So , Sie ahnten also, was da geschah. Das hat
Sie demnach beunruhigt ?", fragte ihn der Vor¬
sitzende.

„Ja - — Ich . . . ich hörte einen keifen Schrei.
Da packte mich das Grauen . Aber zurück konnte
ich nicht mehr . Ich weiß nicht, was das war ."

„Haben Sie Ihren Antest von dem Gelde be¬
kommen ?"

„Nein !", Gerd sah den Vorsitzenden fest an.
„Warum verbargen Sie sich denn ? Das sah

doch wie Zeichen von Schuldbewußtsein aus!
Wenn man sich, wie Sie , unschuldig fühlt , braucht
man sich doch nicht zu verstecken!"

„Ich weiß auch nicht, warum ich das tat.
Konnte nicht mehr denken. Mir war alles ganz
gleich."

Der Vorsitzende zog die Stirn hoch.
„Nun , so ganz gleich scheint Ihnen das wohl

nicht gewesen zu sein. Jedenfalls verbargen Sie
sich ganz geschickt in dem Augenblick, als Ihr Mit¬
schuldiger Schmitz verhaftet und nach Ihnen ge¬
sucht wurde ."

Gerd sah ihn unwirsch an.
„Wie ist das , Volkhagen ?", fragte der Vor¬

sitzende dann milder . „Haben Sie den Entschluß,
sich zu verbergen , allein gefaßt oder half Ihnen
jemand ?"

Gerd sah zur Erde . Sollte er Maria verraten?
Nein ! Er hob die die Augen wieder,

„Daraus möchte ich keine Antwort geben."
„Eine Frau , Angeklagter ?", fragte der Vor¬

sitzende vorsichtig.
Gerd sah ihn gequält an . Der Vorsitzende jah in

die Akten. Er wandte sich an den Staatsanwalt,
der mit einem Bleistift spielte. „Haben Sie noch
Fragen an den Angeklagten , Herr Staatsanwalt ?"

„Einstweilen noch nicht. Danke ."
„Dann können Sie sich setzen — Angeklagter

Schmitz, stehen Sie mal auf . Nun antworten Sie
mir auf meine Fragen . Zur Wahrheit brauche ich
Sie ja nicht zu ermähnen ."

Heini rekelte sich und lächelte.
„Nein , Herr Gerichtsrat , das ist nicht erfor¬

derlich."
Um den Mund des Vorsitzenden zog ein sarka¬

stisches Lächeln
„Dann beantworten Sie meine Frage , ,
Heini unterbrach ihn
„Ich werde Sie das mal haargenau auseinan-

dcrtun , hoher Gerichtshof . Die Sache ist nämlich
folgendermaßen : Was der Karl von der Krimi¬
nal ist, der hat ja lauter Blödsinn aufgeschrieben,
wogegen ich protestieren muß ."

„Ihre Auseinandersetzungen will das Gericht
nicht hören , Angeklagter . Watten Sie solange, bis
ich Sie frage und dann sprechen Sie zur Sache."

„Wieso? — Ich meine . . ."
„Was Sie meinen , interessiert das Gericht nicht,

Angeklagter , Sie sollten doch endlich vernünftig
sein. Sie stehen hier doch nicht zum ersten Male.
Nun sagen Sie uns : Wußte Volkhagen von dem
beabsichtigten Raub ?"

„Woher sollte er das denn wissen?"
„Seien Sie doch vernünftig , Angeklagter . Glau¬

ben Sie denn wirklich, wir kennen den Sachver-
halt nicht ? Beantworten Sie meine Frage mit
Ja oder Nein ."

„Ich hab ' doch gesagt, woher soll er das denn
wissen? Ich hab' ihm nichts gesagt. Weiß ich,
ob er Gedankenleser ist ? Ich bin eben vorsichtig

mit meinem Aeußerungen . Das müßten Sie doch
wissen."

„Also, er wußte es nicht und konnte es auch
nicht wissen?"

„Von mir aus nicht."
„Hat er von dem geraubten Gelde einen Anlest

bekommen ?"
Heini lächelte geringschätzig.
„Er tat so großspurig , als hätt ' er garnicht;

nötig ."
„So ? Er wollte nichts annehmen ?"
„Nein . Er wurde sogar noch rabiat , der Blöd¬

mann Da mußte ich mich man noch vorsehen,
daß er mir nicht verschiedene Rippen kaputt
machte, obschon ich doch bloß wie'n Ehrenmann
gegen ihn handelte . Aber das ist nu mal so'n Hei¬
liger , der Bolkhagen . Hat nichts , bloß Schulde«
bet der Kostalsche und will nicht mal Geld anneh¬
men . Ist Ihnen schon mal so was vorgekom¬
men ? Ich sage ja immer . . ."

Der Vorsitzende unterbrach ihn.
„Sie sind doch der geistige Urheber der Tat,

nicht wahr ? Das wollen Sie doch nicht bestrei-
ten . Nachdem Volkhagen als aktiver Mittäter vor¬
aussichtlich ausscheiden muß, bleiben Sie ja doch
der einzige, der dafür in Frage kommen kann,
Ich rate Ihnen nun , Angeklagter , legen Sie ein
umfassendes Geständnis ab, das wird auch Ihre
Strafe mildern ."

Heini verschränkte die Arme und sah den Vor¬
sitzenden ganz überrascht an . Dann stützte er sich
wuchtig auf die Lehne der vor ihm stehenden
Bank.

„Wer soll ich sein? Der geistige Urheber ? Viel
Ehre , Herr Vorsitzender, aber damit kann ich heute
leider nicht viel anfangen . Und was soll ich noch?,
Gestehen soll ich? Geständnis ablegen ?, Herr Prä¬
sident. gestehen tu ich nie . Das müssen Sie sich
nu mcst merken. Ich laß mir höchstens überführen,
Aber gestehen? Ja , verdammt noch mal , wozu
seid ihr denn da ? Wollt ihr vielleicht - .

(Fortsetzung folgt .)



lunnvn , Spisl unü Spant
Flugsport

Sokiklski ' tsnsoki ' iekten
Norddeutscher Lloyd Bremen

„Aachen " heim ?. 13. 9. Lizard paff . n . Bre-
inen . „Akka" Levante 10 . 9. ab Antwerpen n.
Oran . „Alaha " Levante 12. 9. Teychelling p
M. Piraeus . „Altmnia " heimk . 12. 9. an Faro.
„Alk" Danzig 12. 9. an Danzig . „Mster"
heimk. 12. 9. ab Manila n . Saigon . „Amisia"
Hamburg 12. 9. ab London . „ Amsel " heimk.
12. 9. an Faro . „Angara " Levante 12. 9. an
Alexandrien . „ Aquila " Levante 12. 9. an Pi¬
raeus . „Arta " Westind . Wstk. M .-Am . 12. 9
ab Bremen n . Antwerpen . „Arucas " Wiborg
13. 9. an Wiborg . „ Askania " heimk . 12. 9. ab
Hamburg n . Bremen . , „ Athena " heimk . 12. 9.
an Morphu . „Avola " Levante 11. 9. ab Jstan-

! bul n . Zonguldagh . „Cavalla " heimk . 11. 9.
, mr Jzmir . „Columbns " heimk . 12. 9. ab
> Newhork. „Donau " heimk . 11. 9. an Portland.

„Eiscnach " Westk. Südam . (PK .) 12. 9. Li-
zard pass. n. Cristobal . ' „ Elster " ' London 12. 9.
ab Hamburg . „Erfurt " Mittel -Bras . 12. 9. ab
Bremen n . Amsterdam .' „ Fink " Memel 12. 9.
Brunsbüttel pass. „ Frankfurt " heimk . 13. 9
Ushant p. n . Rotterdam . „Greif " Hamburg 11
S. an Hamburg . „Hannover " Nordamerika 12.
S. an Philadelphia . „ Ibis " Danzig 12. 9. an
Danzig . „Madrid " heimk . 13. 9. an Bremen.
„Oder" Australien 12. 9. üb Bremen n . Ham¬
burg. „Oliva " Hamburg 12. 9. an Hamburg.
„Orlanda " Bremen 12. 9. ab Rotterdam . „Phoe¬
nix" Hüll 12. 9. an Hülst „Rio Bravo " heimk.
lO. 9. ab Las Palmas n . Zcebrügge . „Rio Pa-
nuco" Cuba/Marico 12. 9 . ab Vera Cruz n.
Tampico . „Riol " Cuba/New Orleans 12. 9.
Dover p. n . Havana . „Saarbrücken " Ostasien
12. 9. ab Nagoha n . Köbe. „Schwaben " heimk.
12. 9. an Antwerpen . „Star "' Rotterdam 10. 9.
ab Kotka. „Trabe " heimk . 12. 9. Ushant p . n.
London. „Trier " heimk . 12. 9. ab Lissabon
N. Rotterdam . „Ulm " heimk . 11. 9. an Trabzon.
„Visurgis " Grimsbh 13. 9. Holtenau passiert.
„Wido" La Plata 12. 9. an Montevideo . „Wi-
kll " Nordam . Wstk. Nordam . 12. 9. ab Bal¬
timore n . Norfolk.

Im Hasen liegende Schisse:
Bremen : Alrich , Anhalt , Arnfried , Bus¬

sard, Drossel , Falke , Franken , Ganter , Gos¬
lar , Göttingen , Haimop , Hecht , Henner , Holger,
Holstein , Jmmo , Jngo , Jrmgard , Königsberg,
Lahn, Lippe , Ludwigshafen , Lumme , Madrid.
Murla , Ostara , Pfalz , Porta , Reiher , Roland,
Schlesien , Werra , Weser , Wigbert , Winfried
Witram , Adler , Albatros , Butt.

Bremerhavenr  Abana , Agira , Creseld
Derfslinger , Dessau , Geier , G . v. Steuben,
Germar , Gerrat , Gerwiu , Gotha , Grandon,
Jro , Köln , Lerche, Lützow, Main , Minden,
Orla , Sehdlitz , S . Cordoba , S . Movena , S.
Bentana , Vegesack, Wolfram , Aorck.

Hamburg:  Amautea , ApoUonia , Gernis,
'Greif , Justin , Oliva , Remscheid , Augsburg.

Dampsschisssahrtsgesellschaft „Neptun"
„Besser 11. 9. in Bilbao . „Elin " 12. 9. von

Rotterdam nach Kopenhagen . „Feronia " 12. 9.
von Malmö nach Gothenburg . „Fortuna " 13.
9. Holtenau pass. n . Rotterdam . „Hector " 13
9. in Oernsköldsvik . „ Irene " 12. 9. Brunsbüt-
strl pass. n . Königsberg . „ Klio " 12. 9. in Faro.
,Lronos " 12. 9. in Rotterdam . „Mercur " 12. 9.
in Bremerhaven . „Najade " 13. 9. in Danzig.
„Neptun " 13. 9. in Gdingen . „Nereus " 12. 9.
Von Danzig nach Rotterdam . „Olbers " 12. 9.
von Rotterdam n . Antwerpen . „Pallas " 13. 9.
von Köln n . Rotterdam . „Phoebus " 12. 9. in
Rotterdam . „Theseus " 12. 9. Holtenau pass.
hoch Baro . „Vesta " 12. 9. von Setubal u.
Rotterdam.

„Andromeda " 12. 9. in Köln . „ Castor " 12.
9. von Köln n . Alton «. „Flora " 12. 9. von
Rotterdam n . Bremen . „Hector " 12. 9. von
Skutskaer nach Oernsköldsvik . „Juno " 12. 9.
Wrunsbüttel pass. n . Kopenhagen . „ Leander"

Die bekannten Flugzeugwerke „Heinkel" wollen
den serienmäßigen Bau von Sportflugzeugen
aufnehmen . Die Heinkelwerke haben bisher nur
Spezialflugzeuge (Seeflugzeuge , Katapultflugzeuge
usw.) gebaut . Auch die großen Erfolge in Eng¬
land , sowie beim Internationalen Rundflug ha¬
ben die Heinkelwerke veranlaßt , jetzt den Bau
vcn Sport - und Touristenflugzeugen aufzu¬
nehmen.

1VV Flugzeuge beim DLV .-Zuverkässigreitsslug
Das Nennungsergebnis für den DLV .-Zuver-

lässigkeitsflug am 11. und 18. September ist ganz
außergewöhnlich gut ausgefallen . Es wurden für
115 Maschinen , 600 Piloten und fast 900 Beglei¬
ter Meldungen abgegeben . Laut Ausschreibung
dürfen aber nur 100 Flugzeuge starten , also muß¬
ten 15 gestrichen werden . Es traf fast ausschließ¬
lich Maschinen mit ausländischem Motor . Es
werden sich also nun endgültig 580 Piloten und
876 Örter an dem Flug beteiligen . Ein derar¬
tiges Ergebnis ist noch bei keinem deutschen oder
ausländischen , nationalen oder internationalen
Flugwettbewerb erzielt worden . Es werden 300
Notlandeplätze angeflogen werden.

Für den Leichtathletik -Länderkamps gegen
Deutschland , der am kommenden Sonntag im
Düsseldorfer Rheinstadion stattfindet , hat Frank¬
reich nunmehr endgültig folgende Mannschaft auf¬
gestellt: 100 Meter : Rousseaux—Galabier , 200 Me¬
ter : Rousseaux—Paul Robert , 400 Meter : Mou¬
lines —Jackson, 800 Meter : Keller —Charavall,
1000 Meter : Sera Martin —Desroches , 5000 Me¬
ter : Rochard —Laforge , 110 Meter Hürden : Henry
Bernard —Adelheim , Hochsprung : Hpilippon—
Menard , Weitsprung : Paul Robert —Variier,
Stabhoch : Ramadier —Vintousky , Kugel : Ed . Dou-
hurs —Clemens Douhurs , Diskus : Winter —Noel,
Speer : Doret —Gaßner , 4 mal 100 Meter : Ga¬
labier —Oberle —Paul Robert —Rousseaux , 4 mal
400 Meter : Moulines —Morel —Guillier —Jackson.

Golf

Golsmeifterschasten in Oberhof . Die deutschen
Golfmeisterschaften in Oberhof zeigten interessante
Kämpfe . Kerr  gewann gegen den Berliner La-
cinik, Dritter wurde Jersombeck (Bad Ems ). Den
Wettkampf zwischen den Amateuren und Berufs¬
spielern gewannen die Berufsspieler mit 10f4
gegen 1^ .

Tennis

Blau -Weiß, Berlin , veranstaltet vom 28. Sep¬
tember bis zum 2. Oktober Nachwuchs-
Uebungsspiele.  Laut Ausschreibung sind
ältere Jahrgänge als 1907, sowie Davis -Hwlal-
spieler , von dem Wettbewerb ausgeschlossen.

Cochet, Vines , Shields siegten bei den Spielen
um die Tennismeisterschaften von USA . in Fü¬
rest Hills . Der Franzose schlug Alonso 6 :2, 6 :4,
6 :1, der Wimbledon -Sieger Vines gewann gegen
seinen Landsmann Levine 6 :1, 6:0, 8 :10, 7 :5.
Shields ist wieder in Form , er besiegte den jun¬
gen Amerikaner Mercier 10:8, 6 :3, 7:5. Perry-
Eugland schlug Maurice Williams 6 :0, 6:2, 6 :1.
Vines Doppelpartner Gledhills — vor 2 Jahren
noch Juniorenmeister — unterlag der Franzose
Marcel Bernard 6 :8, 4:6, 6 :2, 3 :6.

12. 9. von Bremen nach Königsberg . „Mevcur"
10. 9. von Egersund n . Bremerhaven . „Nixe"
12. 9. in Königsberg . „Par " 12. 9. in Rotter¬
dam . „Perseus " 12. 9. in Rotterdam . „Phae-
dra " 12. 9. von Rotterdam n . Königsberg.
„Priamus " 12. 9. in Kopenhagen . „Rhea " 1L 9.
Brunsbüttel paff . nach Danzig . „Stella " 12. 9.

Wasserball
Die Deutsche Wasserballmeisterschast wird am 8.

und 9. Oktober in Leipzig in einer Doppelrunde
nach Punktwertung zwischen den Mannschaften
Hellas Magdeburg , Poseidon Köln, Weißensee 96
und München 99 ausgetragen.

MngkLmplv im l îvoli
Der bisher unbesiegte Europameister Rauer-

Estland , mußte am Dienstag abend auch eine
Niederlage hinnehmen , und zwar von dem ita-
liener Nino Equatore . Es gab einen erbitterten
Kampf , der in den ersten drei Runden vollkom¬
men ausgeglichen war . Schuld an der Nieder¬
lage von Rauer waren Zwischenrufe im Publi¬
kum, welche den Ringer irritierten . Diesen gün¬
stigen Moment nutzte Equatore britzschnell aus
und hatte durch Ueberstürzer einen seiner schärf¬
sten Gegner erledigt . Auch bei dem Entschei¬
dungskampf zwischen Hans Schwarz jun . und
dem Bremer Ludwig Stoll gab es insofern eine
Ueberraschung , als Hans Schwarz schon in der
2. Runde feinen Gegner durch einen plötzlichen
Ueberwurf nach vorn auf die Matte heften
konnte . Der Revanchekampf zwischen Hans Ka-
Wan -Wien , und Iwan Romanoff -Rußland , be¬
stätigte das Resultat des ersten Kampfes . Trotz¬
dem sich Kawan alle Mühe gab , war es , als
Romanoff in der 26. Minute einen kraft¬
vollen Untergriff von hinten packen konnte , um
ihm geschehen. — Es trennen uns nur noch
wenige Tage von dem Ende des diesjährigen
Wettstreites.

^ MMMMPfer
8V- Udr Lwstt - smmav sVestidr

Heute,  Mttvock , 14. September, ringen
Die LntscLeickungsLLmpks

kLavean gegen Lauer
SckvrarL gegen LquatorS

Levanobelraiupk
Stell Legen Haosen -LscL

Vere 'ms -Mitteilungen
SB . Weser 68. E . V. Freitag , 16. September,

20.15 Uhr , veranstaltet der SB . Weser 08 im
Cafe znr Post (Jnh . Joh . Heide), Waller Heer¬
straße , seinen 8. Boxkampf -Abend , Als Gegner
sind Delmenhorster verpflichtet worden . Als
Ringrichter fungiert D . Radeke, ehemals BE-
„Heros ". Es starten : Trczelinsky junr ., Lagcdiek
junr ., Müller , Böhm , Kubica , Pietrzyk II , Pie-
trzyk I, Sovboda , Rückwardt , Spannhake , Veran
und Heller.

MTV . von 1875. Mittwoch , 14. September,
20 Uhr , beginnt das Wintertraining der Volks¬
turner in der Turnhalle . Nach dem Turnen Ver¬
sammlung der 1. Handballmannschaft.

Hockey-Club Horn . Sonnabend , 17. September,
im Klublokal P . Bocke um 20 Uhr Mitgliederver¬
sammlung.

RC . „Diamant ", DRU . Heute Abendfahrt . Es
treffen sich sämtliche Teilnehmer 20 Uhr an der
Geschäftsstelle.

Bremer Sportverein von 06. Jugend -Abteilung.
Heute , Mittwoch , 15.15 Uhr , Meisterschaftsspiel
unserer 2 . und 3. V-Knaben . Das Training für
die 1. V-Knaben sowie L-Knaben beginnt erst um
16 Uhr . Jugend und Schüler ab 17.30 Uhr.

von Rotterdam nach Bremen.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschast

„Cap Arcona " 11. 9. Fernando -Noronha passiert.
„Pernambuco " 10. 9. Dover passiert ; 11. 9.
Ouessant passiert.

Hus rivn UmgegvncI
Wann U-Boot -Freiheit für Deutschlands

Forderungen der U-Boootskameradschafte«
Hamburg . An der Wasserkante gaben sich dlS

alten U-Bootfahrer Deutschlands ein Treffen un¬
ter Teilnahme des Kontreadmirals Schultge vom
Reichswehrministerium . Die ehemaligen U-Boot¬
fahrer forderten Rüstungsfreiheit für Deutschland,
besonders für die U-Boot -Waffe.

6smsin6spi 'or« st in » ssksi "§ «n
! 254 000 RM . Etatsdefizit

Hasbergen.  Bekanntlich hatte der stell¬
vertretende Amtshauptmann Münzebrok ge¬
legentlich der im Gemeindebüro durchgeführter
Revision in Gemeinschaft mit Regierungsober¬
inspektor Ahlers vom Amte Delmenhorst den
vom Gemeindevorsteher ausgearbeiteten Vor¬
anschlag für das Rechnungsjahr 1932-33 verwor¬
fen und einen neuen  Boranschlag ausgearbei-
tet » der insgesamt RM . 254000 Defizit aus¬
wies . In der jüngsten Gemeinderatssitzung
wurde nun dieser Voranschlag vom Gemeinde¬
rat einstimmig abgelehnt,  da dieser
die Verantwortung für das Defizit nicht über¬
nehmen wollte . Trotz der Ablehnung des
Etats beschloß allerdings die Linke , die im
Gemeinderat die Mehrheit hat , die Einstellung
weiterer Gemeindeangestellter , und zwar eines
Hilfsbeamten für Erledigung der Fürsorgever-
Wallung , eines Hilfsboten zur Aushilfe für 3
Monate , sowie einer Hilfskraft für das Ge-
meindebüro . Ferner will der Gemeinderal Gut¬
scheine zum unentgeltlichen Bezug von 3 bzw . 2
KW . Lichtstvom für die Monate Oktober bis.
März für solche arbeitslosen Ehepaare ausgeben,
die zusammen cm Unterstützung nicht mehr als
pie Richtsätze erhalten . Zustimmung fand de,
Antrag des Amtshandwerkerbundes auf teil¬
weise « Erlaß der Hauszinssteuer nach den Be¬
dingungen des Staates . Es ist allerdings frag¬
lich , vb das Ministerium bei der gespannten
Finanzlage der Gemeinde diesen Beschluß ge¬
nehmigen wird.

V/okttski-lselsl 414200
Osterhvlz - Scharmbeck.  Die Not der

schaffenden Bevölkerung nimmt auch an unse¬
rem Orte ständig zu . Die Gemeindevertreter!
werden sich noch in dieser Sache mit dem Haus,
Haltsplan für 1932 zu beschäftigen haben . Den
Einnahmen von 703 794 RM . stehen Ausgaben
von 835520 RM . gegenüber . Die Wohlfahrts¬
ausgaben sind von 1931 gewaltig gestiegen , und
zwar von 229700 auf 414 200 RM . Die Stei¬
gerung der Wohlfahrtslasten ist besonders da¬
durch bedingt , daß die Frerichsarbeiter ausge¬
steuert find und von der Stadt unterhalten wer¬
den müssen . ^

^ Fvvpfündiger Thunfisch
Blumenthal.  Der Inhaber der hiesiger«

Fischbratküche hat einen in der Nordsee gefan¬
gene » Thunfisch mit dem recht beträchtliche«
Gewicht von fünf Zentnern erworben , um ihn
auszuschlachten . Das Tier hat eine Längs von
2,57 Metern und einen Durchmesser von 48
Zentimetern . Bekanntlich ist das Fleisch des
Thunfisches sehr schmackhaft , so daß es gern
gekauft wird.

1600 Mark -SpltzenprelS für einen Bullen
Winsen (Luhe ). Auf der ersten Herdbuch-

versteigerung der Lüneburger Herdbuchgessll-
schaft in Winsen waren 30 Bullen und 176
weibliche Tiere vorhanden . Die Qualität war
gut . Der Spitzeypveis für Bullen 1000 Mark

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National«
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Standesamt Bremen 1

- 7. September . Geschäftreisender Burghard
Verbs und Franziska Kick. — Versorgungs-
Mwürter Karl Knoch und Gertrud de Laubell.
^ Kraftfahrer Wilhelm Oeser und Johanne Sei¬
del. — Arbeiter Georg Meise und Hennh Warn-
kens. — Kaufmann Wilhelm Traue und Marie
Stelloh . — Polizei -Oberwachtmeister Werner
Böckelin und Johanne Radecke. — Kraftfahrer
Rudolf Marschner und Gertrud Otten . — Dre¬
her Heinrich Limberg und Helene Grnßka . —
Handlungsgehilfe Bruno Borgmann und Eli¬
sabeth Misseldt . — Techniker August Borg-
Wann und Friederike Koch. — Landwirtschasts-
sgehilfe Hinrich Johann Wendelken und Anna
Minna Jda Suckow (beide wohnh . Aumund ).

Müller Ernst Hermann Wilhelm Stegmann
(Achim) und Anna Adelheid Knublauch (Emb-
sertz. — Geflügelhändler Theophil Rzonsik und
Maria Therese Nochowitz (beide in Delmenhorst ).
.Geschäftsleiter Walter Kurt Wilhelm Thielcke
(Bremen ) und Erna Minna Johanne Olsen
(Hamburg ). — Kaufmann Georg Schniedewind
lmd Hubertine Beckers (Aachen ).

8. Schuhmacher Albert Radloff und Marie
Echünemann (Groß Häuslingen ). — Arbeiter
Friedrich Werner und Lisbeth Schulze . —
Handlungsgehilfe Wilhelm Gerdcs und Luise
Schilling . — Photograph Heinrich Knoop un
Paula Kühle . — Handlungsgehilfe Walter
Witte und Elisabeth Wozniak . — Polizei --Ober-

wachtmeister Heinrich Ahrbecker und Wilhelmine
Diers . — Glasermeister Sierich Sengstake und
Katharina Lankenau (Achim ). — Kaufmann Dr
rer . pol . Adolf Gväff (München ) und Char¬
lotte Körber . — Kaufm . Angestellter Carl Esch-
weiler und Anna Scheunemann , geb. Foth . —
Kaffenobersekretär Curt Lange (Leipzig ) und
Frieda de Harde (Bremen ). — Maschinenschlosser
Arno Wiese und Johanne Schweers . — Hand¬
lungsgehilfe W . Shdow und Elly Wagenbrett.
—Posthelfer Alfred Retzlaff und Marie Kow-
natzki . — Handlungsgehilfe Heinrich Gold¬
mann und Wilhelmine Schröder . — Zimmer¬
mann Hans Emil August Griephan (Bremen)
und Elfe Johanne Katharine Marie Lütge (Lü-
ncburg . — Gastwirt Georg Hermann Eggers
(Bremen ) und Gesine Käthe Mohrfchladt (Brin-
kum). — Kaufmann Johann Heinrich Wilhelm
Fehsenfeldt (Bremen ) und Helene Antoinette
Henriette Harjes (Trupe ). — Diplom -Handels-
lehrer Karl Diedrich Heinrich Cording (Bre¬
men ) und Ursula Marie Helene Schwikal
(Königsberg ).

9. Arbeiter Wilhelm Müller und Emmh Lan¬
ger . Handlungsgehilfe Friedrich Kothe (Essen)
und Elisabeth Hüllen (Bremen ). — Handlungs¬
gehilfe Heinrich Gifhorn und Frieda Behrens.
— Tischlermeister Franz Hallensleben und Jo¬
hanne Bette . — Schneider Johann Fedder-
witz und Margarete Hemmelskamp . — Mol¬
kereigehilfe Walter Schulz und Wilma Gro-
chulla . — .Möbellackierer Fritz Peters und

Minna Erregel . — Matrose Johannes Mohr
und Marie Müller . — Heizer Adolf Hehna und
Luise Wathltng (beide tn Braunschweig ). —
Maschinenschlosser Wilhelm Johann Hein und
Minna Doris Lisette Linsing (Stolzenau ). —
Bäcker Friede ! Wilhelm Mariens und Helene
Albertine Christine Gens (Bremerhaven ). —
Schisfsführer Helmut Speckmann und Jda
Scheidemann (Hannover ). — Nieter Ernst
Meyer und Martha Bade . — Kaufmann Ernst
Naht und Ilse Kramm (Coburg ).

Gestorbene
7. September . Hermann Grotheer , 2 Tg .,

Walderseestr . 20. — Arbeiter F . Leher , 56 I .,
Hemmstr . 10.

8. Ehefrau H. Westerkamp , geb. Fischer , 71
I ., Humboldtstr . 164 — Färber E . Gieck, 73 I .,
Gerhard Rohlfsstv . 53.

9 . Witwe C. Weber , geb. Welff , 84 I ., Llohd-
str . 73. — Schuhmacher P . Obuch , 67 I ., Wil-
helmstr . 31, — Witwe G . Lange , geb. Leppin,
60 I ., Wiedhofstr . 19. — Ehefrau H. Haars,
geb. Meyer , 62 I ., Albrechtstr . 22.

Geborene
Knaben.  3 . September : Des Bahnarbei¬

ters H. Tölle , geb. Geffken , Scharmbeckstotel,
Kreis Osterholz.

4. Des Schneiders K. Reis , geb. Schröder,
Seckenhausen Nr . 118, Kreis Shke.

6 . Des Kraftwagenführers I . Pabst , geb.
Euhle , Erwinstraße 47.

Mädchen.  2 . September : Des Lagermei¬
sters F . Lenzko , geb. Kirchner , Kirchhuchting,
W Warselde » Marggreteirweg 14.

4. Des Schlossers H. Flemmtng , geb. Himi
melskamp , Stromerstr . 28.

7. Des Postschaffners H. Schröder , geb
Kater , Jenaerstr . 6. — Des Maschinenbauers
G. Wulfs , geb. Krüger , St . Magnusstv . 96.

Kuneßßunir
Donnerstag , 14. September . Vorlesestunden und

Vorleseabende in Stadt und Land . 16.25 Die
Landfrau modernisiert ihren Küchenschrank. 16.30
Nachmittagskonzert . 17.30 Neue vlämische Dichter.
17.55 Das letzte Schaffen Hermann Hesses. 18.25
Aus der Werkstatt einer Kunstweberei . 18.55 Frank¬
furter Abendbörse . Vorbericht über den Donners»
tag -Rindermarkt . 19 Zeitfunk . 19.15 Wetterdienst,
19.20 Kcnzert um Volkslieder . 20.40 Kater Lampe
22.15 Nachrichtendienst . 22.35 Spät -Konzert . "

Donnerstag , 14. September . 5.45 Wetterdienst«
Landwirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik,
6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7.10 Zeit¬
angabe . Wetterdienst . Wiederholung der Abend¬
meldungen . 7 20 Fortsetzung der Morgenmusik,
8.15 Wetterdienst . Erkrankungen der Schilddrüse.
10 50 Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzsrt . 12
Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die
Binnenschiffahrt . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetter¬
dienst . Weserwasserstand , Kriminalmeldungen . 13 15
Schallplattenkonzert und Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Berühmte Virtuosen . 15 Bor-
sensuuk. 15.40 Schissahrtssunl,



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Papens Notverordnung
und das schaffende Volk

Ankurbelung der Wirtschaft und Sen¬
kung der Arbeitslosenziffer , das war der
Grundgedanke der Notverordnung vom
4.  September 1932. Der Reichspäsident
von Hindenburg erteilte Herrn von Papen
die Vollmacht zur Durchführung seiner
Pläne unter den besonderen Voraussetzung,
daß die sozialen Belange des Volkes nicht
außer acht gelassen würden.

Wo Volk und Vaterland m Not sind, da
hat ein jeder die Pflicht , zur Belebung der
Not beizutragen und da darf es nur einen
Maßstab für den Kräfteeinsatz geben , die
Gerechtigkeit . Das hätte das Volk auch
von den Regierungsmaßnahmen des Herrn
von Pa'pen erwarten müssen ; nur das eine
Recht stand der Präsidialregierung zu,
Hilfe und Lasten gleichmäßig zu verteilen.

In der Notverordnung aber hieß es:
Bei Neueinstellungen von 25 Mann auf

hundert erhalten die Arbeiter für die
ersten 30 Wochenstunden den ungekürz¬
ten Tariflohn ; der Lohn für die 31.—40.
Wochenstunde : darf jedoch um 50 Pzt.
gesenkt werden.
Es ergibt sich hieraus folgendes Bild:
Beispiel:  Belegschaft 100 Mann

Arbeitszeit 40Std . die Woche
Stundenlohn Mk. 1.— 1t. Tarif

Der Unternehmer zahlte bisher für diese
100 Mann je Woche Lohn Mk. 4 000.—

soziale Beiträge ca. Mk. 210.—
insgesamt Mk. 4 210.—

Die 100 Arbeitnehmer erhiel¬
ten bisher für eine 40stün-
dige Arbeitswoche brutto Mk. 4 000.—

abzügl . soziale Beiträge und
Steuern Mk. 510.—

netto Mk. 3490 .—
25 Arbeitslose erhielten bei

einer Fürsorge von je 16 Mk.
die Woche zusammen Mk. 400.—•

Kaufkraft dieser 125 Men-

Nach der Notverordnung
stellt der Unternehmer 25
Mann neu ein, er zahlt für
diese auf 125 Mann erhöhte
Belegschaft 1

die ersten 30 Wochenstun¬
den je Mk. 1.— Mk. 3 750.—
die weiteren 10 Wochen -
stunden je Mk. 0.50 Mk. 625.—
an sozialen Beiträgen je
Mk. 2.10 pro Mann und
Woche Mk. 262.50

Mk. 4 637.50
er erhält eine Beschäftigungs¬
prämie für jeden Neueinge¬
stellten von Mk. 100.— kn
Vierteljahr , für 25 Mann also
Mk. 2 500.— je Woche Mk, 200.—
die wirkliche Lohnausgabe
beträgt somit Mk. 4437 .50
Die 125 Mann erhalten als

Folge der Notverordnung
für die ersten 30 Wochen¬

stunden brutto Mk. 3 750.—
für die weiteren 10 Wochen¬

stunden brutto Mk. 625.—
Mk. 4375 .—

für soziale Beiträge u. Lohn¬
steuer gehen ab Mk. 637.50

Kaufkraft dieser 125 Mann
mithin Mk. 3 737250

Die Notverordnung bedeutet
also : Für den Unternehmer
dem Anschein nach zunächst
eine Mehrausgabe je Woche
um Mk. 227.50
Für die Arbeitnehmer (125 . |
Mann ) eine Kaufkraftvermin-
derung je Woche um Mk. 151250
in Prozenten ausgedrückt ca. 4 »/o

Für den Unternehmer ergibt sich
jedoch gleichzeitig eine Produktions-
verbilligung um den Mehrertrag der
neuen 25 Arbeitskräfte , d . h. in
Prozenten 25 £&
abzüglich obiger Mehrausgabe an I
Lohn in Höhe von Mk. 227.50 5,4 %’

netto 19,6 o/osehen also Mk. 3890 .—

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Dienstag , 13 . September

Diese Produktions -Kosten -Senkung von
19,6 o/o würde nicht etwa der Arbeiter¬
schaft eine Verbilligung der Lebenshaltung
bringen , im Gegenteil bei der zu erwar¬
tenden Konjunkturbelebung wäre zwei¬
fellos mit einer Preiserhöhung zu rechnen
und diese würde sich auf dem Binnen¬
markt als eine weitere Kaufkraftverminde¬
rung auswirken.

Nach der vorstehenden Rechnung würde
die Kaufkraftverminderung die 4 o/0 wahr¬
scheinlich noch wesentlich überschreiten.

Wie sich Herr von Papen angesichts
solcher Umstände eine Stärkung der allge¬
meinen Konsumkraft herausrechnen will,
bleibt sein persönliches Geheimnis , wir
können der Entwicklung nur mit größter
Sorge entgegensehen.

Hüten wir uns vor allem vor einem zu
großen Optimismus.

Hinter der Verelendung der Masse
wartet der Bolschewismus!

In der G.-V., der M. Pech A.-G. für
sanitären Bedarf, Berlin, wurde der Verlust
von 45000 RM. für 1931 genehmigt und
beschlossen , 60000 RM. eigene Aktien ein¬
zuziehen und somit das A.-K. auf 540000
RM. herunterzusetzen . Die Gesellschaft
habe , da die Preise für sämtliche sanitären
Artikel stark gefallen seien , trotz größter
Einschränkung ein richtiges Verhältnis
der Geschäftsunkosten zum Umsatz nicht
erreichen können.

Zahlungseinstellung der Firma Julius
Saege G. m. b. H., Berlin. Diese Kaffee-,
Tee-, Kakao-Import -Firma sieht sich nach
55jährigem Bestehen gezwungen , die Zah¬
lungen einzustellen . Dem Vernehmen nach
wird ein Vergleich mit den Gläubigern an¬
gestrebt . Die Firma unterhielt 13 Verkaufs¬
stellen in Groß -Berlin . Es ist Vorsorge
getroffen worden , daß in. deren Betrieb
keine Unterbrechung ein tritt.

PGetreldeerlös als Deckung russischer
Bestellungen in Italien. Die russische Han¬
delsvertretung in Mailand hat einen Vertrag
über die Lieferung von russischem Weizen
nach Italien unterzeichnet . Die Italiener
haben demnach ihre Forderungen _durch¬
gesetzt , daß die gesamten Weizenlieferun¬
gen ausschließlich auf italienischen Schif¬
fen durch das Schwarze Meer erfolgen . Die
Erlöse verbleiben in Italien und sollen zur
Deckung russischer Industriebestellungen
in Italien dienen.

Der Ausbau des Düna-Kraftwerkes

Loko : 9 .00 cents (vorige Notierung 9.46 cents)
Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 8 .89/75 8 .95/86 8 .97/93 9 . 12/08 9 .25/16 9 .31/24
Eröffnung . . 8 .74/68 8 .68/61 8 .66/62 8 .74/72 6 .84/82 8 .94/90
13 Uhr. 8 .60/50 8 .64/60 8 .66/64 8 .75/73 8 .86/84 8 .94/91
16.20 Uhr. 8 .45/35 8 .50/40 8 .54/50 8 .64/60 8 .79/72 8 .82/79
Heutiger Schluß. — 8 .50/42 8 .56/53 8 .68/63 8 .82/75 8 .90/82
Abrechoungspreise 13 Ir . . . . 8 .55 8 .62 8 .65 8 .73 8 .85 8 .91

New York . Loko. 7 .40 cents (vorige Notierung 7.75 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 7 .64/65 7 .80/82 7 .86/87 8 .03 8,12/14 8 .21/22
Eröffnung. 7 .48/50 7 .63/65 7 .66/70 7 .75/78 7 .91/95 7 .97/8 .01
11.45 Uhr“ . 7 .44 7 .58/60 7 .65/66 7 .79 7 .93 7 .98
Heutiger Schluß . . . . . 7 .33 7 .51/52 7 .56 7 .71 7 .82/84 7 .93/94

Liverpool . Loko: 6 .10 pence (vorige Notierung 6.46 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 6 .04 6 .03 6 .04 6 .08 6 . 11 6 . 14

Heutiger Schluß. 5 .72 5 .71 5 .72 5 .75 5 .78 5 .81

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute

unter dem Einfluß sehr umfangreicher
Sicherungsverkäufe abgeschwächt 15 bis
36 Punkte niedriger . Der Verkaufsdruck
war anfänglich recht stark , wurde im Ver¬
laufe jedoch durch die langsam anziehende
gute Nachfrage aufgehoben . Die Preise
konnten sich daher behaupten . Der Markt
schloß um 13 Uhr stetig 1 Punkt unter
bis 1 Punkt über den Eröffnungsnotie¬
rungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete infolge der weniger hoff¬
nungsvollen Kabelmeldungen aus Amerika
leicht abgeschwächt 12 bis 20 Punkte
niedriger . Auf dieser Preislage zeigte sich
jedoch etwas mehr Kaufinteresse und die
Preise konnten sich schließlich wieder lang¬
sam um einige Punkte erholen . Der Markt
schloß ruhig 2 bis 3 Punkte über den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in New York
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber
wieder nach . Glattstellungen . Der Markt

schloß kaum stetig 32 bis 28 Punkte
niedriger.

Umsätze 350000 Ballen.
New Yorker Privatbericht

Der Markt eröffnete willig. Andauernde
Glattstellungen . Zunahme von Sicherungen.
Aufträge zur Vermeidung von Verlusten.
Flauheit der Fondsbörse . Willigere Textil¬
märkte . Später einigermaßen erholt . Fixer¬
deckungen . Einige Haussiers kauften . Man
spricht von besserer technischer Lage des
Marktes . Ungewißheit betreffend Gulf-
sturm . Voraussagung von Regen in öst¬
lichen Teilen.

Während des Nachmiitags fester auf
Steigerung der Wertpapiere . Besorgnis vor
ungünstigem Wetter . Aber später scharf
rückfallend auf Erneuerung der Glatt¬
stellungen.

Baumwolidampfer für Bremen
D. „Pilot " von Galveston mit 3298 Bll.,

klar . 10. 9., ges . 10. 9.; D. „Bockenheim"
von Galveston mit 2489 BI!., klar . 10. 9.,
ges . 10. 9.; D. „Narbo " von Corpus Christi
mit 2041 Bll., klar. 8. 9., ges. 8. 9.

Riga. Die Konzession zur Erweiterung
des Düna -Kraftwerkes , um die sich die
amerikanische Foundation Corporation und
der deutsche Lahmeyer -Konzern bewerben,
ist noch nicht erteilt worden . Meldungen,
daß die Arbeiten den Amerikanern zu¬
geteilt seien , entsprechen nicht den Tat¬
sachen , wenn sich auch das lettländische
Ministerkabinett damit einverstanden er¬
klärt hat , die Vorarbeiten dem amerika¬
nischen Konzern zu übertragen.

Michael Iduna-Germania, Berlin
Zwischen der Michael-Gruppe und der

Iduna -Germania -LebensversicherungsJA .G.
ist ein Vergleich zustandegekommen . Da¬
nach verzichten beide Parteien auf alle
gegenseitigen Ansprüche . Ausgenommen
bleiben die grundbücherlich gesicherten
Forderungen der Iduna -Germania . Zur Ab¬
lösung des mit Michael geschlossenen Hy¬
pothekenvermittlungsvertrages zahlt die
Iduna -Germania einen Betrag von rund
100 000 RM. in Form von Reichsschuld¬
buchforderungen . Durch diesen Vergleich,
in dessen Verfolg der Konkursantrag über
die Firma J. Michael 8: Co. und die Terra-
A.-G. für Grundbesitz als die Hauptver¬
mögensträger der Gruppe zurückgezogen
werde , wird die Iduna -Germania nunmehr
von allen Bindungen an den Michael-Kon¬
zern frei. Es bleibt lediglich noch die auch
heute noch vertragsmäßige Hypothek auf
dem Michaelschen Grundbesitz . Im übri¬
gen hat die Verwaltung der Michael-Haus¬
bank , der Industrie - und Privatbank -A.-G .,
am Montag Beschwerde gegen die Kon¬
kurseröffnung eingelegt , da sie hofft , mit
ihren Großgläubigern doch noch zu einer
vergleichsweisen Einigung zu kommen.

Getreide
uie Marktlage ist gegen gestern ganz

unverändert geblieben . Gerste hielt sich
auf unveränderter Basis bei kleinen Um¬
sätzen . Dasselbe gilt für Eosinroggen.

Es wurde heute notiert (Frachtgrundlage
Bremen in RM. p. Ztr .) :

Weizen 76 kg. 11,—; Roggen 72-73 kg.
8,60; Sommer -Wintergerste 9,35; Hafer
neuer Ernte 55 kg. 8,20; Plata Mais 8,30;
Milo corn 7,95; Eosinroggen Sept .-Okt.
7,25 ab Bremen und franko Mäster-
station.

Amtliche DevisensKurse
vom 13. September 1932

Ohne Gewähr

Buenos -Aires . . . . . . . . . .
Canada . ;
Istanbul . . . ;
Japan . .
Kairo . .
London . .
New =York.
Rio de Janeiro . .
Uruguay . .
Amsterdam.
Athen . .
Brüssel . .
Bukarest.
Budapest . .
Danzig.
Helsingfors . . .
Italien . .
Jugoslavien . . . . . . . . . . . .
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen . .
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris . . . .
Prag . .
Reykjavik . . .
Riga.
Schweiz . . .
Sofia . .
Spanien . . . . .
Stockholm . .
Tallin/Reval . . .
Wien . .

Geld
0,913
3,816
2.008
0,989

15,03
14.55
4,209
0,316
1,738

169,23
2,697

58,31
2,518

81,97
6,304

21,61
6,493

41,96
75,92
13,34
73,63
16,49
12,465
66,03
79,72
81,18
3,057

33,87
75,12

110,59
51,95

Briet
0,91’
3,82-
2,0i:
0,991

15.07
14,69
4/215
0,3ti
1,745

169,57
2,703

58,43
2,52t

82,13
6,316

21,65
6,507

42.04
76.08
13,36
73,77
16,53
12,485
66,17
79,88
81,34
3,063

33,93
75,28

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug an»
13.September in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7975 RM, für ein Gramm
2,79060 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 13. 9. 32.
SeblflQicarse

Auftrieb : Rinder, , 1474
darunter Ochsen . . . 421

„ Bullen . . . 407
„ KüheO.Färs . 646

z. Schlachthof direkt 48
Auslandsrinder . . . .  —
Kälber . 2163
z. Schl achthof direkt —
Auslandskälber . . . . 178
Schafe . 4773
z. Schlachthof direkt 300
Auslandsschafe . —
Schweine . 12268
z. Schlachthof direkt 2487
Auslandsschweine . . —
Verlauf : Rinder . . . miltelm.

Kälber . . . . glatt
Schafe . . . .  langsam
Schweine . ruhig

Preise : Ochsen AI —
AH —
BI 29—32
BII —
C .26- 28
D .22- 25

Bullen A .30—31
B . .25—28

geMkunt
Preise: C24 —26

D20 —23
Kühe A24 —26

B21 —24
C17 —20
D10 — 16

Färsen A 30
B 27—30
C21 —25

Fresser 17—23
Kälber A —

B45 —54
C 40 - 50
D25 —35

Schafe AI 30—31
All 35—37
BI 33—33
BH24 —25

C27 —30
D14 —25

Schweine A45 —46
B44 —45
C42 —44
D39 —41
E36 —37
F —

Sauen 40—41

Berliner Produktenbericht

Die innenpolitische Lage wurde an der
Berliner Produktenbörse wohl diskutiert,
man geht aber , ohne sich beeinflussen .zu'
lassen , zur Tagesordnung über . Die Märkte
nahmen einen ruhigen , aber uneinheitlichen 1
Verlauf . So :-trat das Angebot in _Weizen
stärker in Erscheinung , da der Rückgang
des Wertes der Exportscheine (mit 140.
RM. waren diese nur selten unterzubringen )'
und die fehlende Unternehmungslust von
seiten der Müller auf die Preise drückten«
Infolgedessen bröckelten die Kurse an¬
fangs um 1 RM. an. Erst auf diesem Ni¬
veau zeigten sich vereinzelte Käufer irrt
Markt . Roggen hatte seinen Wertstand 1
gut behaupten , für Frühsichten, . sogar;
verbessern können . Das hing mit dem
geringeren Angebot der Landwirtschaft zu¬
sammen . Demgegenüber trat der willigere
Verkäuferpreis für Roggen ab Stapelplätzenl
weniger in Erscheinung , zumal die DGH.
seit gestern größere Abgaben von Eosin¬
roggen vornehmen und sich dementspre¬
chend wieder mehr dem Ankauf von Rog¬
gen widmen konnte . Beim Weizenmehl'
bewilligten die Müller erneut Preisnach¬
lässe von 25 Pfg-, das Geschäft belebtes
sich aber dadurch keinesfalls . Die Preise'
für Roggenmehl haben sich gehalten trotz
weiterhin vermehrter Bestände in Loko¬
ware . Geschäft im prompten Hafer schei¬
terte an Forderungen , die teilweise über
den Geboten lagen . Der Gerstenmarkt ließ:
sich verhältnismäßig ^ ruhig an. Bei gestri¬
gen Notierungen bestand Bedarf in Brau¬
ware.

Kaffee
Bei äußerst festem Markt konnten nur

geringe Umsätze erzielt werden , da das In¬
land sich noch sehr zurückhaltend verhält.



— Deutsches Kultueleve«
Der Deftmae«

Von Kurt Bock

IHavelabwärts , weit hinter jenen schlim¬
men Segelgewässern , denen ob aller Regat¬
ten und Famlliensuhren eine Verkehrspoli --
jei bereits bitter not tut , dort , fernab
rllem Gewimmel , sind wir drei gut bekannt,
gern gesehen von Dorf zu Dorf , von Schleu-
jemneister zu Brückenwart . Wir drei ken¬
nen jeden Kietzer und Zillenführer an den
Ufern eitler Seen , Fließe und toten Havel-
armen.

Das breiteste Schmunzeln aber begrüßt
mich nicht , obwohl die Dorfkrüger allen
Grund hätten , sondern meinen Bestmann,
den „ Dudel " . Und der ist man blos ein
zugelaufener Köter , ein Spitz . Letzteres be¬
haupte ich allerdings nur , wenn kein als
Fachmann Verdächtiger deibei ist.

Dudel ist die treueste Stütze meiner Faul¬
heit . Was brauche ich noch aus der Kajüte
zu trudeln , wenn der Regen aufs Scheinleit
knöchelt ? Oder gar vom Vordeck mich her¬
unter rekeln und in Kluft schmeißen , wenn
gerade das Sonnenbad am schönsten?

Warum sollte ich den Anker lichten und
das heimliche Schilfdschungel mit einer übel¬
duftenden , göhrenlauten Dörflande vertau¬
schen, nur um des leidigen Magensackes we¬
gen , meine Lüften , Butter , Hackepeter ein¬
zuhandeln?

Ich habe doch meinen Bestmann , den ge¬
treuen , findigen ! Ihm hänge ich ein Säck-
lein mit wasserdichtem Verschluß um , das
von einer netten Fabrik für Photokram ge¬
dacht war , lege ihm einen Schreibewisch
ein Pinkepink hinein — ab dafür . Dudel
schwimmt hinüber , findet Dorf und Kauf¬
mann , kriegt einen Wurstzippel oder zwei
noch obendrein und bringt alles heil , trocken,
brav nach Hause.

So leben wir drei — nämlich Dudel,
meine Dacht „ Poggfred " und als wie ich —
selbdritt unsre herrlich einsamen , kurzweili¬
gen Sommertage , Jahr für Jahr . Sorg - ,
furcht - und harmlos.

Bis zum letzten Sonntag-
Es ist mir noch unfaßlich , wie mich ollen

Schiffer dies Unheil packen konnte.
Wir hatten den köstlichen Morgen im

Röhricht gehaust , vor Anker zwischen Dom-
meln und Tauchenten — hatten einen Kerl
von Hecht gefangen , geschmurgelt und ratze¬
kahl vertilgt , in der Bruthitze dann ein paar
Stunden gedöst . Als ich plötzlich fröstelnd
auffuhr , stand der Himmel wie eine
schmutzige Wand.

Mußte mich auch der Teufel reiten , daß
ich noch über den See nach Plane feilen
wollte ? Als ich die Segel gesetzt hatte , los-
gekreuzt war , lag noch eiserne Flaute un - .
heildrohend auf den stumpfen Krappwellen.
Aber kaum war ich mitten auf der Pfütze,
da kriejöhte das Wetter herab mit Blitz
und Gebummer und Sturzflut , daß mir
'Hören und Sehen verging . Eben noch
konnte ich das Großsegel bergen , da brauste
ich nur mit Vor - und Stagsegel durch Gischt¬
fontänen , bis ich nicht mehr wußte wohin
und kein Ufer anpeilen konnte , da der Guß
alles verhing.

Ich lag lang über der Ruderpinne , Dudel
zwischen meinen Knien . Naß bis auf die
Haut . Als ich gerade versuchte , mit der

freien Linken endlich mir das Oelzeug aus
der Ducht zu zurren , gab ' s jählings einen
berstenden Ruck durch das Boot von Bug
bis Heck, es knirschte , splitterte!

Ich sprang auf , sah noch , daß ein trei¬
bender Baumstamm sich auf Luvbord durch
die Spanten hereinwühlte und das Wasser
dick aufschoß , da dreht auch schon mein
„Poggfred " in wahnsinniger Halse ab , der
Mast ächzte , senkte sich, der See schwappte
in graugrüner Woge über Waschbord herein
— dann schwamm ich schon.

Masttop und Flöge ! guckten noch einen
Meter heraus . Ich klammerte mich mit
Armen und Beinen an , die Wellen brachen
wieder und wieder über meinen Kopf , un¬
aufhörlich — Atemzug — Brecher — Atem¬
zug — Brecher.

Sollte ich schwimmen , das war Selbst¬
mord — das Ufer zu weit bei solchem
Wassergang — und wo war das Ufer ? Wie
sollte ich Richtung nehmen?

Also sestgekrampft , ausgehalten.
Wo war denn mein guter Dudel ? Fort.

SyLMSMMSV
Don Knut Hamsun.

Jetzt kommt die Sonne . Sie kommt nicht
dunkelglühend und königlich , sie kommt kaiser¬
lich, denn sie blendet.

Es ist ein schöner Tag , um in den Wald zu
gehen ; jetzt wachsen die Pilze , und da stehen nun
diese gelben Schöpfungen und sind plötzlich da
Noch vor kurzer Zeit waren sie nicht hier , oder
ich sah sie nicht , oder sie hatten die Farbe des
Bodens . Es ist etwas Angeborenes an ihnen;
inehe ich sie um , so sind sie Wunder der Voll¬
kommenheit.

Hier sind Reizker , Champignons , Kuh-
schwämme . Hier sind Fltegenschwämme , mein
Gott , wie sie dastehen und zu der lieben Fa¬
milie der Champignons gehören und gar nicht
dergleichen tun — und sind gefährlich ! Hast
du je solch «inen ungeheuren Verstand gesehen!
Ein Unkraut , ein Verbrecher , die Lasterhaftig¬
keit in Person , aber krampfhaft prächtig , schim¬
mernd , der Kardinal der Schwämme . Ich
breche einen Bissen davon ab und kaue ihn,
er schmeckt gut uind weich auf der Zunge , aber
da ich feige bin , spucke ich ihn wieder aus.
War es nicht krer Fliegenfchwamm , der Ber¬
serker machte ? In der Morgenröte unserer
Zeit aber sterben wir an einem Haar im Halse.

Die Sonne geht schon unter . Auf den Höhen,
in weiter Ferne , weidet die Herde , aber jetzt
kommt sie heim , ich höre es an den Glocken,
daß sie auf dem Wege sind . Helle Glocken
und tiefe Glocken, manchmal klingen sie so
zusammen , daß es einen Wohllaut gibt , eine
Klangfigur , das ist schön.

Und ebenso schön ist es , alle Gräser und
kleinen Blumen und Pflanzen anzusehen . Dort,
wo ich liege , steht eine kleine Hülsenpflanze,
sie ist so merkwürdig zart , ein klein wenig
Samen guckt heraus , — oh, Herr du mein Gott,
da steht sie und wird Mutter . Ein trockener
Zweig hat sich in ihr verfangen , und ich be¬
freie sie davon . Das Leben durchströmt sie, die
Sonne hat sie endlich heute erwärmt und sie

Ich schrie gegen Sturm und Getos an.
Schrie und schrie.

Das Brausen stieg mir ins Gehirn . Rot¬
feuer flammten vor den Augen . Kälte kroch
den Rücken herauf . Wie lange noch halt'
ich' s aus . Atemzug ^ Brecher , unaufhör¬
lich?

Schlafe ich ein ? Immer .wieder muß
ich mich zwingen , die Knie um den Mast
zu pressen — die Hände geben nach , weich
wird der Arm , der Kiefer schultert.

Atemzug — Brecher , Blitz — Nacht,
irrsinnige Müdigkeit , krallt sich in die Au¬
genhöhlen ein , die Bein « schweben gewichts¬
los , kraftlos irgendwohin fort , eine Welle
schlägt mir in den offenen Mund — noch
höre ich einen Ruf , ein wildes Gebell , nun
ist ' s aus mit mir.

Mein Dudel hatte zum Ufer gefunden,
hatte drei Kietzer dort getroffen , die ihn
kannten . Die wußten sogleich Bescheid , als
er sie anjaulte , umsprang , umwarb . Sie
fuhren los mit Treiber und Stagbaum , weil
Dudel sie rief . Nur weil Dudel fie rief.
' Und Heute schon sind wir drei Windge¬
sellen wieder wohlauf , heil und zufrieden
beisammen —< enger dann je — auf geruh¬
samer Sommerfahrt ^ „ Poggfred " , Dudel
und Schipper.

zu ihrer Bestimmung geführt . Seht , dieses
kleine gewaltige Wunder!

Jetzt ist Sonnenuntergang , süß und schwer
streicht ein Rauschen durch den Wald und beugt
ihn nieder ; es ist Abend.

Klettwe
Gerhart Hauptmann inszeniert

Im Herbst soll am Darmstädter Landestheater
die deutsche Uraufführung von O'Neills neuem
Drama , „Trauer steht Elektra gut ", herauskom¬
men . Wie wir hören , wurde für die Inszenierung
Gerhart Hauptmann gewonnen . — Der „Dichter¬
fürst " scheint das Bedürfnis zu haben , sich kurz
vor Sonnenuntergang noch einmal in seiner gan¬
zen Vielseitigkeit zu zeigen.

„Heinrich von Hohenstaufcn"
Louis Engelbracht hat ein Drama : „Heinrich von

Hohenstaufen " geschrieben, um den das Mittslalter
durchziehenden Kampf zwischen den Vertretern
einer Weltreichsidee und den Anhängern der Idee
eines großen deutschen Nationalstaates darzu¬
stellen. Es gelang dem Dichter , dieses aktuelle
Problem scharf herauszuarbeiten . Engelbrecht
setzt sich in seinem Drama glaubensvoll für den
deutschen Nationalstaat ein und erntete trotz sprach-
licher Mangel großen Beifall.

„Die Herrin von Atlantis"
Vor einigen Tagen berichteten wir unter der

Ueberschrift „Ein Reinfall der Ufa", über die Ur¬
aufführung des Films „Die Herrin von Atlantis ",
den wir als „Film der Ufa" bezeichneten. Hierzu
teilen uns die „Vereinigten Theater " mit , daß
der Film mit obigem Titel unter der Regie von
G. W. Pabst von der Nero -Film G. m. b. H. her¬
gestellt wurde und im Verleih der Deutschen Uni-
versal -Film AG ., die mit der Ufa nichts zu tun
hat , erscheint. Die Ufa hat dieser Firma lediglich
eines ihrer Theater für die Uraufführung des
Films zur Verfügung gestellt.

Du lachtest jäh aus Sommerstaub
und braunen Roggenfeldern in die Räume,
lagst tief in sommermüdem Laub
und gingst im Schattenrausch der Bäume.

Nun ist es Herbst . Der Wald ist sagentief.
War 's Vogelschret , der widerhallt,
warst du 's , der — Sommer — "tief?
Das Land wird stur und kalt.

Ein Ruf noch klagt vom Walde her
und trunkne Sommervögel wogen schwer
durchs graue Land , vom Herbst betaut.
Und fliehen mit verschollenem Wildnislaut.

Karl C. Klink.

Ich liege noch ein oder zwei Stunden hier,
die Vögel sind seit langer Zeit zur Ruhe ge¬
gangen , eine dichte und weiche Dunkelheit
senkt sich herab . . . Als ich heimgehe » tasten
sich meine Füße vorwärts , und ich halte die
Hände vor mich hin , bis ich auf freies Land
hinauskomme , dann wird es ein wenig helle «.
Ich gehe durch das ausgebreitete Heu , es ist
zäh wind schwarz» i ch gleite darin aus , es ist
schon verfault . Ms ich mich den Häusern
nähere , begegnen mir Fledermäuse , sie fliegen
so lautlos wie mit Flügeln aus Schaum ; so oft
sie an mir vorbeikommen , überläuft eH
mich kalt.

Spiegel
Vorbildliches Handeln

Die nationalsozialistische Thüringer Regierung;
erläßt einen auch plakatierten Aufruf zur Erhal«
tiing und zur Förderung der thüringischen Landes«
theater . Der Aufruf betont , daß das Theater auch
heute kein Luxus sei, vielmehr eine unentbehrliche
Bildung von Geist und Seele bedeute , wenn es inj
Geiste Schillers geleitet werde . Um breiten Schich-,
tcn den Theaterbesuch zu ermöglichen , wurden big
Preise um 25 bis 30 Prozent gesenkt.

Eröffnung des Kleinen Schauspielhauses iu
Hamburg

In Hamburg wurden unter der Direktion von
Friedrich Lobe die früheren Kammerspiele als
„Kleines Schauspielhaus " neu eröffnet . Das Per«
sonal setzt sich zum großen Teil aus Künstlern zu«
sammen , die von Erich Ziegel am Thalia -Theater
abgebaut wurden . Zur Eröffnung spielte das
Ensemble unter der Leitung von Hans Rothe eins
unter dem Titel „Zähmung der Widerspenstigen"
umgearbeitete alte Shakespeare -Komödie.

Wilhelm Flam gestorben
Der bekannte Gesangspädagoge Wilhelm Flank

ist in Bremerhaven gestorben . Er war nahezu
acht Jahre einer der gesuchtesten Gesanglehrer iu
Berlin und wurde eine Zeitlang von einer ganzen
Reihe unserer namhaftesten Opernsänger anfge«
sucht, die sich ihre Stimme bei ihm auffrischen
lassen wollten . Vor einem Jahr unterbrach er
feine dortige Tätigkeit , um einem Ruf nach Buenos
Aires zu folgen . Auf der Rückreise von dort er¬
krankte er an einer Lungenentzündung , der er jetzt
erlegen ist.

Rom Sm ZS- KtSN IMS Sss SSsWSMAS
von Hans Fritz v. Zwehl

Italien , aus dem südlichen Meere ragend , wie
ein Thron heiterer Götter , hat zwei Jahrtausende
lang , vom Zimbernzug bis zur Piaveschlacht , das
Blut deutscher Krieger getrunken und die tiefste
Sehnsucht deutscher Künstler . Man schafft seine
schicksalhafte Bedeutung nicht dadurch aus der
Welt , daß man die Anficht verficht , unsere Großen,
die nach Süden strebten , hätten ihr Antlitz bester
nach Norden gekehrt. Heute aber verbindet die
Geschichtedie beiden Länder und Völker noch ein¬
mal durch einen gleichgerichteten Weg, den zu
verlieren für beide Vernichtung bedeuten kann.
Zwischen der morschen westlichen Zivilisation und
der Barbarei des Bolschewismus , die alles ver¬
neint bis auf den seelenlosen Stoff , kämpfen fie
für die großen Ideale der Starken : Vaterland,
Führer , Einheit des Volles!

Wir stehen noch am Anfang des rauhen Weges,
nachdem wir unerhörte Tiefen des Elends durch¬
wandert haben . Italien hat , so scheint es wenig¬
stens, die steilste Strecke schon hinter sich. Was
es bisher erreichte, sieht der Fremde im Lande auf
Schritt und Tritt , aber nirgends so eindrucksvoll
wie in der Hauptstadt . Die italienische Renaiffance
gewann der Neuzeit die Kunst der Antike zurück,
der Faschismus erweckte ihren Staatsgedanken in
feiner Heimat Rom . Fasces , die Rutenbündel , >vie
sie die Liktoren den höchsten Beamten der alten
Weltmacht voraustrugen , find nicht nur Symbol
der Macht, die wirklich regiert , sondern auch der
Einheit , die stark macht. Die einzelne Rute könnte
ein Kind zerbrechen, das fest zusammengeschnürte
Mündel trotzt der Kraft eines Mannes.

§o ist es kein Zufall , daß dem heutigen Rom

trotz der ungeheuren fast unversehrten Kunstschätze
aus dem 1b. bis 18. Jahrhundert die Trümmer
der Antike den Stempel aufdrücken. Holde Ma¬
donnen in ewiger Jugend aus goldenen Tiefen
lächelnd , heitere Kuppelkirchen und prunkende Ba¬
siliken scheinen aus einer Welt zu grüßen , die uns
vor dem Kriege näher war als heute . Was uns
angeht — außer den Geschenken einiger überzeit¬
licher Genien wie Michelangelo — find die halb¬
zerstörten Kolossalbauten des alten  Roms . Die
heutige Stadt ist weit über die Aurelianische Mau¬
er hinausgewachsen , iu die Campagne hinein , die
ous einer fieberschwangeren Steppe in ein frucht¬
bares Ackerland, den agro romano verwandelt
wurde . Um das Kapital herum aber ist die Spitz¬
hacke dabei , die Jahrhunderte von Caesar bis Kon¬
stantin aus der Erde zu holen . Der kapitolinische
Hügel selbst freilich kann nur in beschränktem Um¬
fang durchforscht werden , denn diese ehrwürdige
Höhe ächzt unter der Last des blendendweißen
Marmors , den man ihr Anfang des Jahrhunderts
aufgeladen hat . Sie trägt das riesenhafte Na-
tionaldenkmal für Viktor Emanuel den Zweiten,
das mit feinem lauten Pathos in einem etwas
peinlichen Gegensatz zu der stolzen Selbstverständ¬
lichkeit römische« Baukunst steht. Schade ! Das
faschistischeRom hätte sicher das Stilgefühl gehabt,
die Aufgabe würdiger zu lösen. Dieses Stilgefühl
aus der leidenschaftlichen Liebe zum Gegenstand
geboren , bewährt sich vor allem in der Art , wie die
Schätze der Antike gezeigt wurden , nebenbei be¬
merkt — auf Grund einer ebenso klugen wie groß¬
zügigen Bestimmung — durchweg unentgeltlich:
Nicht nur die jüngsten Zünde « die

Kaiferforen , die alte Hafenstadt Ostia , die Statuen,
die man in den letzten Jahren in Italien und der
Cyrenaika entdeckte, werden so zu Erlebnissen , auch
längst Bekanntes erscheint neu.

Wie herrlich ist das Thermenmuseum geworden,
wo die altberühmten Schätze, die Venus von Cy-
rene , die Niobide , die Juno Ludovisi und die schla¬
fende Erinnye durch die Art der Aufstellung und
Beleuchtung ein fast unheimliches Leben gewinnen.
Der große Kreuzgang , Michelangelos Entwurf , um¬
gibt einen wildblühenden Garten , in dem die rie¬
sigen antiken Tierköpfe aus dem Grün hervorsehen.
Ueberhaupt hat man in einem früher nicht ge¬
kannten Maße die Natur in die Stadt hineinge¬
zogen. Das dunkle Grün scheint den Niesen-
mauern und Marmortorsen das archäologische Tote
zu nehmen . Ueberall öffnen sich dem Voll ge¬
pflegte Gärten , die früher zum größten Teil un¬
zugänglicher Privatbesitz waren , so daß heute wohl
nur noch eine einzige Weltstadt , das vielgeschmähte
Berlin , Rom in dieser Hinsicht übertrifft . Es ist
nur ein Beispiel für die Art , wie Mussolini den
Grundsatz in die Tat umsetzt, daß den höchsten
Anforderungen an ein Voll die sorgfältigste Für¬
sorge für besten leibliche und geistige Gesundheit
entsprechen muß . Der Grundsatz des deutschentzeeres!

Ueber den Gewölben des Tiberiusplatzes auf
dem Palatin stehen die Farnesischen Gärten , Pi¬
nien und Zypressen , Lorbeer und Palmen , in den
Abendstunden mit Rom zu Füßen fast ein Ely-
sium. Nach Süden und Südwesten nach dem Cae-
lius hin schweift der Blick über ein Meer von ur¬
alten immergrünen Bäumen . „Tanto verds !"
(soviel Grün !) ruft ein begeisterter Römer neben
mir aus . Stadt und Campagna erglühen in der
feurigsten Abendsonne ; denn während ich diese

der .Sommer gekommen.jreigesfeLtmOt-LrileLMriek̂ iü,

GStt AKZ DA

Von Ernst Moritz Arndt

Und du , der kleines Herzens ist , siehet alles
so klein , und du , der leicht verzaget , magst
Gott nicht erkennen.

Darum klügelst du viel mit den nichtigen
Worten und spielst wie ein Kind mit Fragen
und Rätseln.

Und weißt du nicht , als Gott die Dingo
schuf von Anfang , als er die Erde hob aus
den Wassern und die Himmel befestigte in den
Höhen und der Sonne und dem Monde ihre
Bahn gab und den Sternen wies , wo sie
wandeln sollten.

Da machte er die Erde , daß sie fruchtbar
wäre , und Bäume und Pflanzen , daß sie lieb¬
lich darauf grüueten und trugen Früchte , jeg¬
liches zu seiner Zeit.

Und Gott erschuf Tiere auf dem Felde und
Vögel in der Luft und Fische im Meer ; und
war alles weise und gut , was Gott geschaffen
hatte.

Denn ihm ward das Antlitz zu den Sternen
gerichtet , und die Ginne , daß sie nach himm¬
lischen Dingen sich sehnten.

Und darum sollen seine Gedanken stolz sein
und sein Hertz freudig , daß es das Niedrige
verschmähe.

Und gefällt der Mann Gott nimmer , der im
Staube kriecht oder aus geiziger Furcht redet,
was sein Herz nicht denket.

Sondern ein edler Zorn ist dem Herrn lieb
und ein mutiger Stolz , der sich nicht beugen
läßtz
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Reportage von Elfe Richter . "

Zwischen engen Großstadtstrußen liegt das
Asyl für weibliche Obdachlose. Rotes Licht
brennt vor dem eisernen Tore in den
Abendstunden. Starker Lysolgeruch schlägt
aus den Türen und in den Fluren ist eine
diesige Helle. Mit neidfunkelnden Augen
wurde ich von den Miteintretenden beob¬
achtet, sie sahen meine guten Schuhe, und
die kleine Zigeunerin spie aus . Noch neid-
sunkelnder wurden ihre Augen, als sie im
Scheine der kleinen Lampe, die nur spärlich
leuchtete, mein frischgebräuntes Gesicht
sahen.

Der kleine Junge an der Hand der Zigeu¬
nerin , im Alter von fünf Jahren , mit
gräulich-brauner Gesichtsfarbe, eingefalle¬
nen Wangen und funkelnden Augen, hustete.
Sein schmaler Körper erschauerte unter dem
harten Hustenstoße. Ein Blutstreifen war
auf seiner Hand sichtbar, die er während des
Hustens vor den Mund nahm.

„Milch müßten sie haben und ein Bett,
nnd ein paar Schuhe an den Fyßen ." Bei
diesen Worten der Zigeunerin , nickte das
kleine Mädchen an der linken Hand. „Ja,
Milch für meine Kinder", schrie sie noch¬
mals die Heimmutter an, „und Sie müssen
dafür sorgen."

Die Heimmutter zuckte die Achseln, was
dazu reden, sie kannte diese Gruppe , es
waren Dauergäste , sie kamen jeden Monat
ihre sechs Tage , die erlaubt waren , und
wohnten in der anderen Zeit in der nächsten
Stadt . Die Heimmutter schaffte die drei
in die Badewanne . -

In allen Räumen des Asyles für obdach¬
lose Frauen der gleiche starke, ätzende
Lysolgeruch. Im Tagesraume etwas ge¬
mäßigt.

Um den langen ovalen Tisch saßen dreißig
Frauen in allen Altersstufen . Ein altes
Mütterchen führte den Vorsitz an der Tafel.

„Bohnensuppe gibt es heute abend" , sprach
die kleine Rothaarige vor sich hin, sie half
etwas in der Küche mit . Nachmittags gegen
vier Uhr stellte sie sich ein, über Tage ver¬
teilte sie in den Städten der Umgebung
kleine fromme Schriften.

Die Bibel lag vor ihr auf dem Tische,
sie suchte einige Minuten , dann begann sie
leise, mit etwas näselnder Stimme zu
lesen. —

Immer lauter werden ihre Worte,' ihr
Körper begann zu zittern , und wie in einer
Ekstase sprach sie die letzten Worte , „der
Herr ist allmächtig und wird euch erlösen."

Die Zigeunerin lachte auf , Blicke eines
wilden Tieres warf sie auf die kleine Rot¬
haarige . „Niedertreten müßte man euch
ihr Frömmler , ihr verderbt alles , und bei
frommen Worten werden wir verhungern.
Neulich ein Pastor , sprach viele fromme
Worte, und ließ mich dann wieder mit den
Kindern ẑiehen." In stummer Hilflosig¬
keit zuckte die Rothaarige die Schultern , was
sollen wir tun ?"

„Warten bis sie uns helfen", antwortet
die schmale Schauspielerin , die noch vor
Jahren an den Berliner Bühnen eine große
Rolle spielte. Eine Luxusvilla besaß, eige¬
nen Wagen und viele Freunde.

„Helfen, wer soll kommen? Man läßt
uns verhungern , wenn wir uns nicht selbst
helfen." Und ihre Racheaugen flammten
auf . „Wartet nur , wartet nur , wir werden
euch zertreten ."

Die Rothaarige beugte sich vor, plusterte
mit den Lippen und nickte wie ein Mensch,
der einen Tadel entgegennimmt , und seine
Blamage zugibt . Der kleine Dunkelhaarige
hustete wieder, lange, das alte Mütterchen
streichelte seinen Kopf, im stummer Zärt¬
lichkeit. —

„Essen holen." Die Hausmutter sah ins
Zimmer . Nacheinander gingen sie in die
Küche, und nacheinander wieder in den
Tagesraum.

Für einige Minuten war nur noch das
Löffeln hörbar , der kleine Zigeuner trank
seine Milch. Ueber allen dreißig Frauen
lag die schwere Luft des Entsagens , und
die bittere Hoffnungslosigkeit.

Die Tür ging auf . Ein aufgedonnertes
weibliches Wesen trat in das Zimmer , be¬
grüßte einige Bekannte kameradschaftlich.
„Wieder frei", fragte die Rothaarige , „ich
dachte, du hättest länger ?"

„Mensch sei still, sie haben mich freige¬
lassen, aber es steht noch etwas , nächste
Woche soll ich mich wieder melden, aber
morgen tippele ich weiter, heute nacht muß
ich ja noch hier sein, denn so hat man mir
im Gefängnis gesagt, aber morgen geht
es über alle Berge , na weeste," sie sprach in
echtem Berliner Dialekt, „eenen Freund hab
icke och.

Mensch du, der hat Lappen, aber mächtig,
Auch heute erst entlassen, der hatte aber

sein Geld in Sicherheit gebracht, und mor¬
gen, da ziehen wir beede los. Mensch du,
ick freue mir ."

„Und wie war es im Gefängnis ?"
Da lachte sie auf, „denen hab ick et viel¬

leicht gejeben, den Richtern und den Beam¬
tinnen und dem Inspektor.
Nachtarrest gab's, und auf einem harten Brett
mußte ich schlafen, statt in einem Bett , aber
det kommt in die Rote Fahne , mein Freund
der schreibt det, der kennt einen von der
Roten Fahne , der hat ja schon ein paar
mal mit ihm zusammen gesessen. Mensch
und heute mittag waren wir schon im Cafe,
und ein paar Schlüpfer hat er mir ge¬
kauft, die sind vielleicht knorke. Angepaßt
haben wir sie gleich."

Die ehemalige Schauspielerin lächelte, öie
anderen schwiegen, und sahen neidisch den
neuen Schlüpfer an, den sie- bereitwilligst
vorzeigte.

Die Schauspielerin rechnete nach, was sie
Wohl verdient hatte , und ob es nicht auch
zu einem Schlüpfer reichte, einen für 95
Pfennig bei Epa.

Zwischen allen saß schweigsamdie schwarz¬
haarige Polin , mit aschgrauer Gesichtsfarbe,
wie sie den Menschen eigen ist, die lange
dem Sonnenlicht entzogen waren . „Wie
ist alles anders ", murmelte sie vor sich hin,
man muß stehlen, wenn man leben will,
„auf ehrliche Art verdient man doch nichts
mehr, wo habe ich überall gesucht, meine
Bauern wollen mich auch nicht mehr, weil
ich eine Mörderin bin," sie begann haltlos
zu weinen. „Ja , ja , acht Jahre Zuchthaus
ist eine lange Zeit ", meinte Las alte Müt-
terlein , deren Mann früher Beamter war,
die heut zu den Bauern Strümpfe stopfen
gehen mußte , weil sie der Schwiegersohn
hinausgeworfen hatte . „Man wird allen
Dingen fremd, wenn man solange nichts
von der Welt gesehen hat ."

Acht Jahre Zuchthaus . — —
Die Polin war Schnitterin auf einem

Gute gewesen, zehn Jahre lang , und hatte
fünf uneheliche Kinder, eines Tages wollte
sie ein Arbeiter des gleichen Dorfes hei¬
raten , der Vater von zwei Kindern war , und
die anderen Kindern nicht miternähren
wollte , da hatte sie die drei Kinder in
jäher Verzweiflung ermordet.

Mit trüben Blicken sah sie durch die som¬
merlichen Bäume , und suchte irgendetwas
am Himmel. -

Am nächsten Morgen , einige Minuten vor
vier Uhr, wurde es plötzlich hell im Zimmer.

Drei Polizeibeamtinnen standen vor der
Tür und vor den Fenstern — „alles an¬
ziehen, Kontrolle — Papiere vorzeigen."

Das Anziehen ging lautlos vor sich —
doch als ich meine guten Schuhe vor dem
Bette suchte, waren sie verschwunden, mit
ihnen die Zigeunerin samt den Kindern.
Im Morgengrauen waren sie verschwunden.

Haben Sie schon die „Grüne Woche" in Ihrer
Küche eingeführt? Wenn es richtig geschah, wird
es dabei nicht bleiben und „Grünzeug" aller Art
wird bei Tisch, beim Frühstück immer „gefragt"
sein!

Dauerkräuter, wie Sauerampfer, Pimpinell,
Petersilie, Schnittlauch, Salbei, Weinraute,
Estragon, Tripmandam u. a. wachsen am besten
draußen, können dann teils eingeköpft und aus
Fenster gestellt werden, teils vertragen sie tage-
langes Jm -Wasser-stehen wenn ein Stückchen Holz¬
kohle darin ist. Aber im August, wenn Dill usw.
schon zu hart geworden sind, ist rechtzeitig eine
Aussaat von Dill, Fenchel, Borretsch in Kästen zu
machen, denn zarter Dill und Fenchel sind die fein¬
sten Gurkensalatwürzen. Auch Tomaten find sehr
empfänglich für ihr Aroma, sowohl als Salat wie
gebratenund rohe Kräuter dann darüber gestreut.
Wachsbohnensalat, mit Rahm angemacht, wird
auch erfreut sein, mit ihrer Würze einen grünen
Schleier anziehen zu dürfen, während grüne Boh-,
nen lieber mit frischem, zarten gewiegtem Bohnen¬
kraut und Majoran sich zu Tisch begeben-

Ucberhauptist das seine Wiegen Hauptsache
in der Grünen Woche:

Je feiner, desto angenehmerwirkt die Würze!
Auch die altgewohnte Kartoffelsuppe erscheint im
grünen Gewände. Nicht nur Petersilie soll sie
„heben", sondern wir würzen sie mit Kerbel, Fen-
ckel. Dill. Estragon und Schnittlauch, und zwar nickt
zu zaghaft; auf jeden Teller einen gestrichenen
Eßlöffel Kräuter, immer gut gewaschen und roh
in die fertige Suppe eingequirlt!

Wir wollen nicht durch übermäßiges Würzen ge-
schmackverderbend wirken.

Unsere Kräuter enthalte « irisch wichtige Werter

Die Kontrolle wurde schweigend durchge¬
führt , ich meldete meine fehlenden Schuhe,
und die fehlende Zigeunerin samt ihren
Kindern.

Die Beamtinnen nickten: — „wissen wir" .
Das aufgedonnerte Persönchen trat mit

trotziger Miene vor die beiden Beamtinnen.
Sie warfen sich einen vielsagenden Blick zu,
„schon gesunden" . „Sie sind verhaftet , kom¬
men Sie mit zur Wache, mächen Sie kein
Aufhebens, reden Sie auch nicht, wir wissen
Bescheid." „Legen Sie die Handschellen
an", befahl die ältere Beamtin.

Bei der Entlassung aus dem Gefängnis
hatte sie einer Gesängnisbeamtin eine gol¬
dene Uhr gestohlen, und gleich beim nächsten
Trödler verkauft. Noch an dem Abend war
die Uhr beim Trödler gefunden worden. —
eben frei — gleich wieder hinein in das Ge¬
fängnis.

Doch auch meine Schuhe waren verschwun¬
den, nun also andere Schuhe besorgen, die
Heimmutter wußte Rat , sie fand ein paar
alte abgetretene Schuhe.

Beim Morgenkaffee nahm die Rothaarige
wieder die Bibel und las den 71. Psalm,
mit zaghafter näselnder Stimme . Keine
Empörung unter den Zuhörern , unbeachtet
ließ man die Worte, dumpfe Schwere lastete
auf allen, die Ungewißheit eines kommenden
Tages.

Eine suchte Wohnung, weil sie von ihrem
Manne aus der Wohnung getrieben war,
und nun wegen der Möbeln klagte, und
wegen der Kinder.

Beim Verlassen des Asyls drückte die Rot¬
haarige mir drei kleine Blättchen in die
Hand — „daß sie ihre Seele retten lassen,
und wenn sie gerettet ist, weitere Seelen
retten , auf daß nicht so viele verloren ge¬
hen. Sie können Arbeit bei uns finden,
wenn sie sich in Berlin oder in Hamburg
melden." -

Ich wandte meinen Kopf und ging hinaus.
Hinaus auf die Landstraße. Heiß brannten

die grauen Steine am Tage . Der Teer
löste sich zwischenden Köpfen des Pflasters,
unb klebte an den Schuhen . Mit mir wan¬
derte ein alter Tippelbruder . Einer der
ganz großen Klasse, der schon Dalmatien,
Italien , Spanien und Aegypten kannte. —
„Ich will niemand Untertan sein, einmal,"
erzählte er, „bin ich es ' leid geworden, ich
war auf der Zeche in Bochum, ja , ich war
auf der Zeche in Bochum. . . . Ja , ich bin
aus Bochum", betonte er, „ich war auf der
zweiten Sohle, da kam die Explosion. Ein
verzweifeltes Rennen ging unter der Erde
los . Alle, die das stürzende Gestein, Feuer
und Rauch am Leben gelassen hatte, rann¬
ten unaufhörlich vorwärts. Aber keine
Hilfe kam, dann wurde auch ich, einer von
den letzten, ohnmächtig. Erst spät wurden
wir gerettet . . . . Und als einziger über¬
lebte ich die Katastrophe. Niemand kann
mich meh-r in die Grube bringen , ich bin
freier Herr und werde niemandem Unter¬
tan sein. . . . ."

Seine kleinen Augen gingen bei den

Petersilie ist stark vitaminhaltig, ebenso wert¬
voll ist Brunnenkresse, die blutbildend wirkt, was
wir alten Kräuterbüchern entnehmen können und
neueste Forschung durch den festgestellten Vitamin¬
reichtum bewiesen hat. Die altbekannte Bachbunge
wächst viel in Gräben und hat die gleichen Eigen¬
schaften wie die besonders um Erfurt gezogene
Brunnenkresse. Auf Butterbrot, zum Quarkbrot.
als Salat verwenden wir sie, solange sie nicht
hart ist.

Das wird dann eine immergrüne Einrichtung
werden! Feinstgewtegt eignen sich dazu zarter
Borretsch, Zitronenmelisse, Pimpinelle, Estragon.
Fenchel, Dill, Salbei, ein Hauch Basilikum und
Rosmarin, in nach Neigung auszuprobierender
Mischung oder, raffiniert, nur Petersilie mit etwas
Basilikum und Estragon. Vielleicht entstehen hier
noch für die Käsereien Geheimrezepte mit abge¬
preßten Kräutersäften, die dem verändertenGe¬
schmack neuzeitlicher Küche entsprechen.

Und beim Fisch?
Ohne Salat und Kräuterbeigabe können wir uns

ihn gekocht, gebacken als Fischsalat usw. nicht mehr
denken! Da wird die Oeleiertunke (Remoulade
oder Mayonnaise) grün durch Kräuter gefärbt,
deren Wahl nach Art des Fisches zu treffen ist.

Schon zur Suppe wird man bald einige paffende
Kräuter bereitstellen, wie man etwa geriebenen
Käse zur klaren Fleischbrühe reicht, und man wird
erstaunt sein, wie würzig in schwachem Salzwaffer
gekochte Klöße verschiedener Grundmaßemunden,
wenn sie reichlich mit Kräutern bestreut werden.
Man wird schließlich Kräuterbutterbereiten, wenn
man „belegte Brote" zum Ausflug mitnehmen
will, die auf reinem, kräftigen Roggenbrot so viel
gesunder als Dauerwurst ist.

Worten unruhig hin und her, und sein«
Hände bewegten sich in der Luft . Ein Tip¬
pelbruder kam uns entgegen, ein junger Mensch^
von eben zwanzig Jahren , „na, eine Freun¬
din," fragte er den Alten?

Der Alte lachte. „Wäre Wohl was für
Dich" . Dann tauschten sie Erfahrungen
aus , der Alte wußte viel guten Rat , und
gute Quellen und hilfsbereite Hände. . .

Die Abendmahlzeit machten wir auf einer
Chaussee mit tragenden Öbstbäumen , und
reisenden Früchten . Es mundete vorzüglich.

„Wohin nun in der Nacht?" — Der Alte
tat diese Frage nnd meinte mich. -

Da weihte ich den Alten ein, daß ich ein¬
mal in einer richtigen Spelunke für Obdach¬
lose wohnen wollte, und wenn er mir helfen
wollte, ich machte die Bewegung des Geld-
zählens.

Wir hatten bis Anbruch der Nacht die
Großstadt erreicht, der Alte grinste. Er
führte mich durch dunkle Winkel, durch enge
Gassen und in einer halben Stunde waren
wir beim übelsten Trödler , der in der gan¬
zen Stadt wohl zu finden war . Ein alter
Anzug, ein paar alte Schuhe und ein Paß,,
alles zusammen für 20 Mark, und für den
Alten fünf Mark Schweigegeld.

Ich machte mich gut in meinem zerschlis¬
senen Anzüge, niemand hätte ein junges
Mädchen dahinter vermutet . Und jetzt zur
Polizei , in das amtliche Nachtasyl für männ¬
liche Obdachlose.

Auf der Treppe vor dem Rasthause säße«
sie und warteten , die Wanderer der großen
Straße . Junge und Alte. Schreiner , An¬
streicher, Tischler, Maurer , usw. Alle Be¬
rufe  waren vertreten . Arbeitslose aller
Klassen. Und dazwischen die, die nicht an¬
ders wollten, die der ganz großen Klasse,
die eben niemand Untertan sein wollten.
Jene , die ihre regelmäßige Einteilung
hatten in den zu durchwandernden Gebieten.
Winter und Herbst im Süden , und Frühling
und Sommer in Deutschland. Sie kannten
es nicht anders , sie wollten es nicht anders.
Keine Politik kümmerte sie und keine Staats¬
reform, kein Krieg und keine Revolution.
Sie machten ihre derben Späße und die
anderen lachten.

Im Asyl war eine schwere Luft wie von
ungeöffneten Fenstern. Nebeneinander wa¬
ren fünfzehn Pritschen mit je zwei Decken
und einem Keilkissen. Eine Schüssel mit
Suppe gab es als Abendmahlzeit . Der
Beamte kontrollierte die Papiere , dazwischen
wurden einmal welche gewechselt. Zwei Ge¬
sellen benutzten ein und denselben Ausweis.

Als der Beamte gegangen war und die
Luft rein zu sein schien, ging man zum
heiteren Teil über . Eine Schnapspulle,
die Plötzlich da war , machte die Runde und
jeder durfte einen kräftigen Zug machen.
Als ich dann aus meiner Hosentascheeins
Schachtel Zigaretten holte, strahlten die
Augen, denn jeder wußte, daß nun geteilt
urde . Es war ein Fest, Schnaps und Ziga¬
retten , die halbe Seligkeit für Tippelbrüder.

Was unter den Frauen nicht möglich war,
Kameradschaft, war unter den Männern
Selbstverständlichkeit. Keiner nahm den
anderen etwas weg, und versuchte es wirk¬
lich einer einmal, so gab es ordentlich
Hiebe. Man neidete einander nichts, war
einer eine große Strecke des Tages gefah¬
ren, und freute er sich darüber , so freuten
sich die anderen mit ihm. Einige waren
dazwischen, die wollten noch nach Hause,
wenige suchten noch Arbeit , aber die meisten
freuten sich ihres Daseins als Tippelbruder
und waren ganz glücklich, auf der Walze zri
sein. —

Die Pritsche war hart , ich konnte nicht
schlafen, meine Glieder schmerzten. Aber
ringsumher die Gesellen schliefen dev
Schlaf des Gerechten, als hätten sie kei¬
nem ein Härchen krümmen können. Die
wilden Gesellen, die Herren der Landstraße.
Das Mondlicht fiel auf die harten Köpfe.
Das Schnarchen gsrsterte im Raume hin
und her.

wievserm «-re Frais wevtr
Begreifliches Aufsehen hat in Belgrad die Ver.

urteilung eines jungen Studenten hervorgerufen,
der mit der hübschen Frau eines Friseurs ausge-
nickt war. Früher wurden in solchen Fallen
drakonische Strafen verhängt. Man billigte dem
betrogenen Ehemann bisweilen das Recht zu, den
Zerstörer seines Familicnglückes zu verprügeln
oder gar zu töten. Es erregte daher allgemeine
Heiterkeit, als der Richter den abenteuerlustigen
Musensohn zu einer Geldstrafe von nicht mehr
als sechzig Mark verurteilte. Angeblich hat sich der
weise Salomo davon überzeugt, daß die Ehe mit
dem Friseur sehr unglücklich war und man des¬
halb der Ungetreuen die Flucht nicht verübeln
könne. Denn, daß jene 60 Mark ein Werturteil
sein sollen, für so ungalant wird man deu Richte^
nickt kalte« dürfen.

Grüne Woche rn ree Küche
Von Therese Wagner
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